
Séparée is the fi rst high-quality erotic magazine for modern 
women and open-minded couples. Séparée caters to the erotic 
desires and wants of women. It is classy and inspiring, tasteful 
and entertaining, sexy and profound.

TOPICS

♥ Sensual photography

♥ Erotic short stories 

♥ Portraits and interviews 

♥ Inspiring ideas

♥ Articles that infuse passion and pleasure

♥ Product news and trends

Advertising 
opportunities 2017

Séparée Internati onal emag



TARGET GROUP

♥ Between 25 – 50+ 

♥ Cosmopolitan

♥ Self-assured

♥ Educated 

♥ Likes to shop

♥ Single or in a relationship

♥ With or without children

 

WHERE TO BUY SÉPARÉE INTERNATIONAL EMAG

♥ in online stores, also available for subscription

♥ worldwide available through Readly at a monthly fl atrate

PUBLICATION DATE / CIRCULATION

♥ Publication dates 2017: March / June / Sept / Dec

♥ Retail price: Euro 5.90

Séparée 
the highly regarded 

German high-gloss print
 magazine goes 
international



Séparée No. 11                                                                                                             0201                                                               Séparée No. 11

Akt.Sie

Femmes 
fatales

Fotos: Sabine Schönberger

Séparée No. 11                                                                                                             0201                                                               Séparée No. 11

Akt.Sie Akt.Sie

Séparée No. 11                                                                                                             0201                                                               Séparée No. 11

Akt.Sie Schupper.kurs

SEIT MEINEM TEENAGERALTER WAR FÜR MICH ein vollzo-
gener Geschlechtsverkehr immer mit physischen Schmerzen ver-
bunden. In deren Folge entwickelte ich eine Ablehnung gegen Sex 
und meinen Körper. Zehn Jahre nach meiner ersten schmerzhaften 
sexuellen Erfahrung wurde Endometriose* bei mir diagnostiziert, 
eine Erkrankung, die unter anderem eine Schwangerschaft verhin-
dern kann. Es folgten mehrere Operationen und Hormontherapi-
en. Mit meiner vernarbten, schmerzempfindlichen und operativ 
verkleinerten Vagina und der diagnostizierten Sterilität hatte ich 
nach dem Krankenhausaufenthalt das Gefühl, völlig alleine mit 
meiner Situation fertig werden zu müssen. Ich erhielt keine psy-
chologische Nachbetreuung. Niemand bereitete mich darauf vor, 
wie sich das Sexleben mit einer Vaginalstenose gestaltet oder wie 
man als Frau mit Kinderwunsch mit der eigenen Unfruchtbarkeit 
umgehen soll. 
Mit dem Empfinden, meiner Weiblichkeit beraubt worden zu sein, 
konnte ich mich beim Betrachten vor dem Spiegel in keinster Wei-
se attraktiv finden. Mein damaliger Partner verstärkte das Gefühl 
der Demütigung, indem er mir immer wieder vorwarf, meine 
Schmerzen seien nur ein Vorwand, um nicht mit ihm schlafen zu 
müssen. So hässlich wie ich mich auch fühlte, so sehr zog es mich 
zu Schönheit und Ästhetik hin. 

Längere, allein unternommene Fernreisen zwangen mich dann zur 
Auseinandersetzung mit mir selbst. Mit 32 Jahren begann ich ein 
Studium der Bildenden Kunst in Linz. Zum Zeitpunkt der Auf-
nahmeprüfung umfasste mein Portfolio bereits fotografische 
Selbstporträts, die meinen persönlichen Konflikt mit der Erkran-
kung thematisierten. Diese künstlerische Auseinandersetzung setzt 
sich bis heute fort. Die Resultate der künstlerischen Praxis ver-
schwanden jedoch oft im Stillen in einer Schublade und wurden 
selten öffentlich in einer Ausstellung gezeigt. Ein anderer Grund 
hat mich letztlich bewegt, an die Öffentlichkeit zu gehen. In mei-
nem Berufsalltag als Krankenschwester begegne ich vielen Frauen, 
die ebenso aufgrund von verschiedensten Erkrankungen ein ge-
störtes Verhältnis zum eigenen Körper und der eigenen Sexualität 
haben. Ich betreue aber auch zahllose Frauen, die mit der gleichen 
Diagnose Mutter geworden sind. 
Heute bin ich davon überzeugt, wenn es eine Seele gibt, die zu mir 
und meinem Partner kommen möchte, dann werde ich auch 
schwanger! Auch weil ich nach der operativen Entfernung der En-
dometrioseknoten frei von der Erkrankung bin. 

Die Fotografie gab mir die Möglichkeit, meinen Blick von außen 
auf mich zu richten. Zum einen konnte ich auf meine Schmerzen 
sehen, zum anderen wieder eine erotische Weiblichkeit an mir er-
kennen, trotz Sterilität. Niemals hatte ich Modelmaße! Ich bin 158 
cm klein und kämpfe immer mit meinem Gewicht. In meinem 
Gesicht zeichnen sich heute mit 37 Jahren Falten ab, meine Brüste 
hängen, ich habe Bauchfett angesetzt und an meinen Oberschen-
keln erkenne ich Cellulite. Mich stört meine schlaffe Haut an den 

Oberarmen, meine kräftigen Unterschenkel und, und, und ... 
Trotz der empfundenen Unzulänglichkeit meines Äußeren fand 
ich eine Erotik des Nicht-Perfekten auf meinen Bildern wieder. Ich 
hörte auf, meinen Intimbereich als „verstümmelt“ zu sehen und 
zu tabuisieren. Durch das Wiederfinden meiner Sexualität begann 
ich zu erkunden, was meine Lust auslöst, wie mein Körper funkti-
oniert und reagiert. Ich erkannte meine sexuellen Bedürfnisse. 
Nachdem meine gesundheitliche Krise längst überstanden war, 
hatte ich nach so vielen Jahren der Unlust plötzlich enorme Lust. 
Bei der Masturbation entdeckte ich, wie ich ohne Schmerzen zum 
Orgasmus komme. Für die Stimulation meiner Lust ist ein voraus-
gehendes, sinnliches Erlebnis aber sehr wichtig. Das kann zum 
Beispiel sein: Bewegung durch Sport oder Tanz, Musik oder die 
Meeresbrandung in meinen Ohren. Lust funktioniert über den 
Verstand! Aber küssen kann man nicht alleine! 

Nach vielen Jahren des Singledaseins und diversen sexuellen Be-
gegnungen unterschiedlichster Intensität eignete ich mir eine 
männliche Lebensregel an: sich selbst zu lieben! Ich begegnete 
unverbindlichen Schmusebären, silberhaarigen Aufreißern, karri-
erefixierten Einzelgängern, Managern in der Midlife-Crisis, intel-
lektuellen, arbeitslosen Akademikern ... Ich lernte, zu meinem 
Körper zu stehen und ihn zu spüren, mich hinzugeben und zu 
genießen, trotz meiner Problemzonen, unverkrampft und lustvoll. 

Mein neu entwickeltes Selbstbewusstsein macht mich heute mit 
fast 40 Jahren sexuell sinnlicher, als ich es mit Mitte zwanzig je-
mals sein konnte. Dabei ist der Orgasmus kein Pflichtprogramm. 
Heute fühle ich mich ohne Orgasmus beim Sex nicht mehr min-
derwertig, da ich auch ein lustvolles Liebesspiel sehr genieße. 
Durch die Einsicht der Zwanglosigkeit ist es gleichzeitig für mich 
leichter geworden, einen Orgasmus zu bekommen. Natürlich kam 
ich der Aufforderung sämtlicher Sexualratgeber nach, meinen Be-
ckenboden zu trainieren. Es war eine äußerst lustvolle Offenba-
rung beim Sex, durch Einsatz meiner Beckenbodenmuskulatur 
den Penis meines Partners mit der Vagina nach oben ziehen zu 
wollen, so als würde ich das Glied in mich einsaugen. Plötzlich 
wusste ich, wie ich meine Muskulatur beim Sex lusterfüllend ein-
setzen kann.

Ich entdeckte meine Erotik über das Medium der Fotografie wie-
der. Die öffentlich gemachte Reflexion des Körpers in meiner 
künstlerischen Arbeit ist ein Appell an uns Frauen ohne Modelma-
ße: „Gegen prüde und verklemmt, für hemmungslos und frei!“  ♥
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Akt.Sie Die.Göttin

Domestic 
Goddess

Fotos: Lilith / Text: Janina Gatzky 

DIE HAUSFRAU ALS SCHLACHTSCHIFF DES FEMINISMUS? 
Nein, eine Feministin stellen wir uns anders vor. Kurzhaarig, 
krampfig, unlustig. Auf jeden Fall nicht mit Schürze und schon gar 
nicht sexy und selbstironisch. Als ich die Bilder von Henriette van 
Gasteren alias Lilith zum ersten Mal sah, habe ich mich erkannt. 
Als Mutter landet man schneller, als einem lieb ist, in der Rolle der 
Hausfrau. Nichts dagegen einzuwenden, solange man es gerne 
macht und jemand die Arbeit, die man kostenlos leistet, zu schät-
zen weiß. Meistens tut das keiner und dann buht man sich auch 
noch selbst von der Seitenlinie aus. 
Henriette van Gasteren hat der undankbare Part der Hausfrau zur 
Fotografin und Feministin gemacht. Nach dem dritten Kind be-
schloss sie, zu Hause zu bleiben. Aber nach wenigen Jahren fühlte 

sie sich leer. „Ich begann, zu verschwinden, mich selbst zu verlie-
ren. Ich hatte das Gefühl, ich sterbe in mir“, so beschreibt sie das 
Ende einer Sackgasse namens Kinderküchekirche. Erst suchte sie 
ihr Heil im geschriebenen Wort, bald merkte sie, dass sie in Bil-
dern pointierter erzählen kann als in ihren Geschichten. Und so 
wurde die Serie „Domestic Goddess“ zu einem Selbstporträt der 
besonderen Art. Zur Rebellion gegen die Unsichtbarkeit und zur 
Rückeroberung des Selbstrespekts. Die Bilder stecken voller Ironie 
und Witz, aber sie sind auch ein bisschen böse. „Das macht sie für 
mich feministisch“, sagt van Gasteren. Früher meinte sie, Gleich-
berechtigung reiche. Wenn man sie heute fragt, ob sie Feministin 
ist, dann antwortet sie: „Ja, es gibt noch viel, für das es sich lohnt, 
zu kämpfen.“ ♥

Die Göttin von Heim und Herd

Séparée No. 7                                                                                                             0201                                                               Séparée No. 7

Akt.Sie Die.Göttin

Séparée No. 7                                                                                                             0201                                                               Séparée No. 7

Akt.Sie



Séparée No. 9                                                                                                             0201                                                               Séparée No. 9

Akt.Sie Dessous.Fräulein Liebe

Fotos: Mateja Müller / Text: Janina Gatzky

UNTER IHREM JUNGEN LABEL „FRÄULEIN LIEBE“ kreiert 
Carola Ackermann – inspiriert von Stilepochen vergangener Zei-
ten – nicht nur märchenhafte Brautkleider nach Maß, sondern 
auch die passende Wäsche dazu. Ihre Brautdessous im Vintage-Stil 
sind sexy und schick, klassisch und verträumt. Wer mag, lässt sich 
von der jungen Designerin ein Unikat auf den Leib schneidern, 
das nicht nur dem Bräutigam den Atem raubt, sondern die Träge-
rin in eine längst vergessene Zeit entführt, in der Frauen mit natür-
licher Eleganz und Männer mit heroischen Werten durch die Welt 
schritten – so der nicht geringe Anspruch von Fräulein Liebe an 
ihre Kreationen. Wer allerdings glaubt, die feinen Teile seien nur 
etwas für Möchtegern-Prinzessinnen, die wachgeküsst werden wol-
len, irrt oder kennt die Grimms nicht. Einige ihrer Protagonistin-
nen wussten sehr gut, wie man sich mit Anmut, Selbstvertrauen 
und Intelligenz einen Märchenprinz angelt.
Zur Dessous-Kollektion gehören bisher Slip, BH, Body, Negligé 
und Hemdchen. Ob Chiffon, Jersey, Spitze oder Seide – manche 

zarten Stoffträume locken mit verspielten Details wie Bindebänder 
am Höschen, Schleifen oder Raffungen. Andere sind zeitlos 
schlicht. Natürlich darf auch das Strumpfband passend zum Braut-
kleid nicht fehlen. Außerdem – das war Fräulein Liebe, die ihr 
Handwerk als Mode-Designerin und Damenmaßschneiderin in 
Hannover gelernt hat – sehr wichtig, sollen die Stücke sehr be-
quem sein. Ein Hauch von Nichts, das nicht zwickt oder rutscht. 
Schließlich hat man am Hochzeitstag andere Sorgen als einen ein-
geklemmten Slip. Genäht werden die zauberhaften Dessous von 
Carola Ackermann in ihrem Atelier in Magdeburg. Im Juni wird 
sie dort auch ihren ersten eigenen Shop eröffnen. 
Natürlich muss man nicht unbedingt heiraten, um die luftigen 
Dessous von Fräulein Liebe sein eigen zu nennen. Wäre aber ein 
Grund. Allen echten Bräuten sei gesagt: Das Schöne an Brautdes-
sous – man kann sie auch nach der Hochzeit tragen, so oft man 
mag. Da lohnt sich die Investition. 
Und so machen sie glücklich, bis sie nicht mehr passen.  ♥

Dessous-Darling

Fräulein 
Liebe
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ICH STELLE MIR ZEUS VOR, wie er auf dem Olymp thront und 
überlegt, wen er als nächstes verführt, der alte Schwerenöter. Oder 
einen griechischen Helden wie Odysseus mit gestähltem Körper 
und feinem Geschmeide ums Gemächt. Nein, das ist kein Kopfki-
nostreifen einer Altertumsforscherin. Es gibt sogar antike Statuen, 
auf denen männlicher Intimschmuck dargestellt ist. Schon vor lan-
ger Zeit haben Männer ihr bestes Stück geschmückt, um die sexu-
elle Urkraft des Menschen zu feiern.  

Im übertragenen Sinne standen Eros, Apollon und Dionysos Pate 
für die Penisringe von Esculpta, denn ihr Schöpfer hat selbst grie-
chische Wurzeln. Mit großer Leidenschaft designt er edlen Schmuck 
für Männer. Für ihn ist gerade der Intimschmuck eine Möglichkeit, 
dem Attribut der Männlichkeit Ausdruck zu verleihen. Der erste 
Cockring entstand in seinem Atelier in Athen. Bis heute werden die 
besonderen Stücke in Griechenland gefertigt, inspiriert von helle-
nistischen Handwerkstechniken.

Beschreiben lässt sich der Ring schnell. Auf einem festen Band aus 
feinem Kautschuk von der Stärke eines üblichen Stromkabels thro-
nen an jedem Ende auf zwei beweglichen Ringen Löwenköpfe aus 
925er Sterling-Silber. Mit Hilfe der beiden Schieberinge ist es mög-
lich, den Durchmesser des Penisrings millimetergenau an die indi-

viduelle Anatomie des Trägers anzupassen, so dass er weder unan-
genehm drückt noch verrutscht. Geliefert wird der Cockring in 
einer ebenso luxuriösen wie maskulinen Verpackung. Sie ist rund 
wie ein kleiner Diskus, den man mit einem Reißverschluss öffnen 
kann. In der Mitte prangt das Logo von Esculpta in Form einer 
geprägten antiken Münze. Stolz ist auch der Preis, aber durchaus 
gerechtfertigt, wenn man bedenkt, dass es sich hier um echte Hand-
arbeit handelt und kein Billigtoy aus Fernost.

Während ich mir ausmale, wie sich der Cockring am von jeglichem 
(antiken) Rankwerk befreiten Beschenkten ausnehmen wird, verpa-
cke ich das Präsent in lustvoller Vorfreude. Der Göttergatte errötet 
leicht, als er den Ring in der Hand hält, aber lässt sich auch nicht 
lange bitten. Sehr elegant, der Herr! ♥ 

LE COCK RING II von ESCULPTA, ca. 140 Euro;
www.sinsations.de und in ausgesuchten Shops weltweit

Idee ♥ ♥ ♥ ♥ ♥

Design ♥ ♥ ♥ ♥ ♥ 

Funktionalität: ♥ ♥ ♥ ♥ 

Preis: ♥ ♥ ♥ ♥ 

Geschenkpotential: ♥ ♥ ♥ ♥ ♥ 

Was trugen 
die Götter 

unterm 
Gewand? 
Unsere Autorin Hannah Brandt 

hat den Penisring Le Cock Ring II 
von Esculpta verschenkt und 

einmal mehr erfahren: 
Geben macht glücklich.
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Reise. Lust

Miami ist bekannt dafür, nicht mit seinen Reizen zu geizen. Dass Floridas 
Partyhauptstadt viel mehr anbietet als selbstverliebte Sonnenanbeter, 

war beim lustvollen Streifzug durch Amerikas „Magic City“ hautnah zu spüren.

Sex in the City
Miami

Text: Alexandra Stern

MIAMI WECKT ERINNERUNGEN. Bei 
mir sind es die an Don Johnson in der 
US-Fernsehserie „Miami Vice“, bei mei-
ner Schwester sind es die an Colin Farrell 
in der Kinofassung. Doch nicht nur TV-
Soaps haben das Image der Stadt geprägt 
und tun es, zum Beispiel mit „Dexter“, 
noch immer. Kommt man in Miami an, 
versetzen einen Sonne, Strand und die ge-
ballte Masse an schönen Menschen (oder 
denen, die sich für solche halten) sofort in 
eine kribbelige Stimmung. Die Luft, warm 
und weich, riecht herrlich nach Salz. Kein 
Wunder, liegt „The Magic City“ mit seiner 
Insel Miami Beach doch direkt am Atlantik. 
Die ganzjährig warmen Temperaturen, die 
im Sommer auf bis zu schwüle 40 Grad an-
steigen können, im Winter aber selten un-
ter 15 Grad fallen, sind für mich ein gutes 
Argument, dem deutschen Herbst zu ent-
sagen und mich auf das Abenteuer Miami 
einzulassen. 
Meine Gastgeberin ist Lisa, eine attraktive, 
unternehmungslustige Blondine, die in ei-
nem Appartement in South Beach lebt. Der 
angesagte Stadtteil, von den Einheimischen 
nur „SoBe“ genannt, charakterisiert vor al-
lem eines: Geschichte. Über 800 wunder-
schön erhaltene Gebäude im Art Deco-Stil 
gehören zur gleichnamigen, internationalen 
Design- und Architektur-Bewegung, deren 
South Beach-Version vor allem Palmen, 
Panther, Flamingos und Blumen zeigt. 
Logisch, dass sich bei diesen Motiven das 
Urlaubsfeeling von allein einstellt. Der Ein-
fluss der Latinos, die in der Fünf-Millionen-
Metropole ihren höchsten Bevölkerungsan-
teil außerhalb Lateinamerikas haben, tut 
sein Übriges. Omnipräsent ist vor allem 
Kuba, das nur 90 Meilen von Key West, der 
südlichsten Spitze Floridas, entfernt ist. Das 
erkennt man spätestens in Miamis Stadtteil 
„Little Havana“, im „Cuban Museum“, den 
unzähligen kubanischen Restaurants, Salsa-
Clubs oder ganz einfach auf der Straße und 
am Beach, wo die Kubaner ihre ungezwun-
gene Lebenslust zeigen.
Ich will mich unbedingt von ihr anstecken 
lassen, doch zuvor muss ich erst einmal 
eines: shoppen! Denn an Gepäck habe 
ich nur wenig Stoff dabei (dafür aber viel 
Fantasie ...). Da ich Miami zum zweiten 
Mal erlebe, weiß ich, dass die an sich teure 

Stadt auch ihre preisgünstigen Seiten hat. 
Unzählige Labels laden zum Shoppen ein 
– und das auch sonntags und bis spät in 
die Nacht. Etwas Erotisches für den Abend 
finde ich gleich im Naughty Rooster (dem 
versauten Hahn). Da High Heels in den 
Clubs Pflicht sind, ich meine aber in Berlin 
vergessen habe, kaufe ich hier gleich noch 
ein aufregendes Paar dazu. Wenig später 
stoße ich mit Lisa bei untergehender Sonne 
in der angesagten After-Hour-Bar Monty´s 
mit Blick auf den Hafen von South Beach 
auf den Tag an. 
Später geht es ins Bodega, das mich sofort 
heimisch fühlen lässt. Das trendige Restau-
rant bietet bezahlbares mexikanisches Essen 
– und einen abgefahrenen Szeneclub, den 
man nur durch eine vermeintliche Toilette 
erreicht. Die Wände sind verziert mit schrä-
gen Gemälden, und die Bar umfasst alle Ge-
tränke, die man sich nur wünschen kann. 
Dafür, dass der Eintritt umsonst ist – für 
Frauen gilt das in vielen Clubs der Stadt, 
eine clevere Marketingstrategie 
– kosten die Cocktails allerdings 
um so mehr. Ich als bekennende 
Prosecco-Liebhaberin steige in den 
Abend mit 13 Dollar aufwärts ein – 
pro Glas. That´s Miami! Die Män-
ner an der Bar sind allesamt süß, 

aber irgendwie verhalten. Ich tanze, bis mei-
ne Füße eine Pause brauchen. Ruhe kann 
ich ihnen noch nicht gönnen, schließlich 
stehen Lisa und ich noch auf der Gästeliste 
des E11EVEN. 
Dort kostet der Eintritt auch für Damen ab 
20 Dollar aufwärts, und die High Society 
lässt es richtig krachen. Gogo-Girls schlän-
geln sich mit perfekten Körpern neben 
namhaften DJs aus der ganzen Welt. Ich 
tanze zwischen heißen Typen, die jedoch 
an nichts anderem interessiert sind als ihrer 
Selbstdarstellung. Auch das ist Miami: Se-
hen und gesehen werden. Mir ist der ganze 
Zirkus aber irgendwann zu viel und ich fah-
re nach Hause. 
Am nächsten Tag ist beach time angesagt. 
14 Kilometer feinster Sandstrand laden in 
Miami zum Verweilen ein, man muss sich 
nur für einen Strandabschnitt entschei-
den. Toiletten, Duschen, Umkleiden und 
„Sonnencreme-Spender“ gibt es überall 
umsonst. Am Lummus Park gibt es zusätz-
lich Beachvolleyball-Felder und Freihantel-
bereiche für unersättliche Sportfreaks. Gays 
vergnügen sich gern am Strandabschnitt an 
der 12th Street, und wer unbedingt nackig 
baden und sich streifenfrei sonnen möchte, 
geht an den Haulover Beach in Bal Habour, 

Körperkult 
am Muscle Beach

Erotikshop 
Naughty Rooster

After-Hour-Bar Monty‘s

Frank bitte oben anbauen
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Dessous.Chantal Thomass

Lust auf erotische Lingerie der Sorte „Luxusklasse“? Auf feinste Spitze, Satin und 
Tüll? Auf Büstenheben, Slip-Ouverts und sündhafte Bodys? Dann raten wir drin-

gend zu Wäsche der Pariser Designerin Chantal Thomass. Die  
aktuelle Kollektion der Grand Dame der Dessous ist ein echter Atemräuber …

Von Lea Becker

DESSOUS-DARLING

CHANTAL 
THOMASS

Werfen Sie doch mal einen Blick in Ihre Wäscheschublade! 
Ich wette, dort finden Sie etwas Schlichtes in Hautfarben, 
etwas Nettes in Weiß, etwas Sündiges in Rot und natürlich 
mehrere Klassiker in Schwarz. Dann haben Sie vieles richtig 
gemacht. Aber haben Sie auch einen Body mit Reißver-
schluss in petto? Einen extrahohen Strapsgürtel? Ein haut-
enges Unterkleid? Ein Höschen, das aussieht wie ein Röck-
chen? Nein? Dann lassen Sie sich dazu inspirieren 

DESSOUS, DIE ALLES KÖNNEN
Erotische Dessous, die Rundungen raffiniert inszenieren 
und Frau stilvoll kleiden, sind gar nicht so einfach zu finden. 
Denn die Checkliste der Anforderungen ist lang: a) die Des-
sous müssen perfekt sitzen, b) sie sollen sexy aussehen, aber 
nicht frivol, c) sie sollen zeitlos chic sein, damit sie nicht nur 
der Liebling einer Saison sind, d) sie sollen uns, aber auch 
den Männern gefallen, e) sie sollen wirklich etwas ganz Be-
sonderes und f) qualitativ hochwertig sein. Kaum zu glau-
ben, aber wahr: Das Pariser Dessouslabel Chantal Thomass 
von gleichnamiger Designerin erfüllt all diese Kriterien – mit 
Bravour. 

EINE REVOLUTION AUS SPITZE
Und das bereits seit der Gründung des Labels im Jahr 1975. 
Damals war es keine Geringere als die Hollywood-Ikone Bri-
gitte Bardot, die sich in die Designs von Chantal Thomass 
verliebte. Das machte Mut und animierte die eigenwillige 
Designerin dazu, bei Prêt-à-porter-Modeschauen Models in 
Dessous auf den Laufsteg zu schicken. Damit provozierte 
und erregte die Designerin Aufmerksamkeit – in einer Zeit, 
in der die Emanzipationsbewegung startete und Frauen am 

liebsten gar keinen BH trugen. Chantal Thomass startete 
eine Revolution – mit Hilfe von Seide, Spitze und Satin. Sie 
erzählt: „Ich habe einfach nur Teile, die damals als altmo-
disch galten, von ihrer Patina befreit und wieder Mode dar-
aus gemacht.“ Und dank ihrer Idee, edle Korsagen über wei-
ßen Blusen zu tragen, schuf sie einen neuen Trend und ihr 
eigenes Markenzeichen – einen Look, der noch heute oft 
kopiert wird. Eine weitere Signatur ihrer Styles sind Details 
aus der Herrenbekleidung. Ja! Das funktioniert wirklich. Die 
Designerin – die selbst am liebsten Herrenanzüge trägt – 
drapiert eine Fliege am BH, näht Minikrawatten an Bodys 
oder nutzt sie als silbernen Anhänger, dekoriert übergroße 
Knöpfe an den BH-Steg oder setzt dem BH einen weißen 
Kragen an den Hals. Das ist es, was die Dessous so interes-
sant, spannend und provokant macht. Die Kreationen von 
Chantal Thomass lassen Frauen nicht wie süße Mädchen 
aussehen, sondern wie selbstbewusste Verführerinnen und 
moderne Femme fatales erscheinen – die sich selbst gefallen. 
Es ist eine raffinierte Sexiness, nicht zu plakativ und nicht 
zu trivial. 

INSPIRIERT VON STARKEN FRAUEN
Inspirationen für ihre Lingerie-Modelle schöpft die Grand 
Dame aus zwei Quellen: dem Stil der Pin-up-Girls der 30er- 
bis 50er-Jahre, aber auch aus der Mode des 18. Jahrhunderts. 
Sie verehrt Ikonen wie Josephine Baker, Marlene Dietrich 
und Dita von Teese. Die Anlehnung an den Pin-up-Stil und 
den Retro-Look von Neo-Burlesque-Tänzerinnen ist auch in 
der aktuellen Kollektion „All you need is glam!“ zu erken-
nen – bei der jedoch besonders das Swinging London der 
Sixties durchschimmert. Fo
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NEULICH WAREN WIR MIT DEM KLEINEN IM TIERPARK. 
Die Sonne schien und wir wollten ausprobieren, wie es ist, als El-
ternpaar mit Kind durch den Zoo zu flanieren. Der Kleine schlief 
ein, sobald wir das Kassenhäuschen passiert hatten und so spazier-
ten wir einfach vor uns hin, es war zu kalt, um sich einfach ein paar 
Stunden in die Sonne zu setzen und schließlich wollten wir auch 
was geboten bekommen für unser Geld. Als uns kalt wurde, gingen 
wir ins Raubkatzenhaus. Tobias mutierte dort zu einem begeister-
ten Großkatzenkenner. Er erkannte sie alle, lange bevor ich die 
Schilder lesen konnte. Wusste, wo sie herkommen, was sie fressen, 
wie sie sich paaren. Er schwärmte geradezu von ihren anmutigen 
Bewegungen, dem glänzenden Fell und den eleganten Sprüngen, 
dabei lagen die meisten der armen Kreaturen entweder apathisch 
herum oder tigerten völlig plemplem an den Gitterstäben entlang. 
Offenbar sah er etwas, das ich nicht sah. „Vielleicht sollten wir ...“, 
begann er. Ich erinnerte ihn bedauernd an meine Katzenhaaraller-

gie. Tobias atmete hörbar enttäuscht aus. Wäre er eine Frau, hätte 
ich gesagt, er seufzte aus tiefstem Herzen, aber Männer seufzen 
nicht. Sein beinahe fiebriger Blick, als wir uns schließlich von den 
wilden Katzen trennten, begleitete mich in Gedanken noch einige 
Tage. Und so beschloss ich, meinem geliebten Freund und Vater 
meines Kindes den Wunsch zu erfüllen. Eines Abends rief ich ihn 
im Büro an und verkündete, dass ich eine Überraschung für ihn 
hätte. „Es hat spitze Ohren, ein hübsches Muster auf dem Leib 
und einen buschigen Schwanz“, erklärte ich ihm. Ich zog grinsend 
mein neues Outfit an und kniete mich schon mal probehalber mit 
erhobenem Hintern in Katzenrekelhaltung auf unser Bett. Er wür-
de ganz sicher nicht enttäuscht sein, auch wenn die Wildkatze im 
Schlafzimmer nicht die war, die er erwartete.

Wildkatzen-Kostüm „Feline Kitty“ von Fever, inkl. Body mit Strapsbändern, 
Ohren und Kette; 53,90 Euro; über www.amorelie.de

Vier französische Designer/
innen haben für Made in 
Love Kunst für Kondome 

entworfen. In den hübschen 
Metalldosen sind jeweils 
zwei Designer-Kondome 
enthalten. Die filigranen 
schwarzen Muster wirken 

wie auf den Penis tätowiert.

Kondome, ca. 16 Euro; 
www.kondomotheke.de

Ungezogene wilde Katzen möchten 
vielleicht die Sensua Wildleder-
peitsche von Lelo derb auf ihrem 
aufgereckten Hinterteil spüren, und 
die braven anschmiegsamen Kätz-
chen können ebenso gut mit den 
weichen Lederriemen gestreichelt 
werden.

Peitsche, ca. 35 Euro; Vibraa-Partnerlink 
über www.separee.com

Raubtierbändiger

Prachtvoller Schweif
Mit den großmaschigen schwarzen 
Netzstrümpfen von Leg Avenue 
fangen Sie keine Fische, dafür aber 
Blicke und Aufmerksamkeit.

Netzstrümpfe, ca. 8 Euro; 
www.leg-avenue-shop.de 

Intime Fell-
zeichnung

Der intensive Schwarzton des Flüssig-Eyeliners von Anayake 
malt eindringliche Katzenaugen. Glyzerin spendet Feuchtig-
keit und Kamillenwasser beruhigt die empfindliche Haut 
um die Augen. Hält auch bei feuchtem Wetter.

Eyeliner, ca. 30 Euro; www.douglas.de

Fangnetz

Paarungszeit

Katzenaugen

Die Analplugs von Crystal Delights sind in 
Handarbeit aus medizinischem  

Borosilikat-Glas geblasen. 
Die Schwänze werden 

aus wunderschönem 
Kunstfell gefertigt. 

Analplug, ca. 109 Euro; 
www.the-best-of-toys.de
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Gents.Club Gents.Club

ALBTRAUM

Die Nachmittagshitze staut die Zeit und drückt schwer auf meine 
Augen. Die Luft flirrt. Ich ergebe mich einer herrlichen Trägheit 
und döse weg.
Die Landstraße läuft schnurgrade über die Hügel. Rauf, runter, 
rauf. Wie im Roadmovie. Kein Mensch unterwegs, nur wir zwei, 
160, lauer Fahrtwind im Gesicht, eine Hand am Lenkrad, die 
andere zwischen deinen Beinen und dann steht da dieser dämli-
che Typ mit seiner Blitze 500 m hinter dem Schild mit der 100, 
der nur auf uns gewartet hat ...
Ein lästiges Insekt wird nicht müde, in meinem Ohr Zuflucht zu 
suchen, bis ich es mit einer ausholenden Handbewegung ver-
scheuche. Ich dämmere erneut weg in der Höffnung, an einer 
erfreulicheren Stelle wieder in mein Roadmovie einzusteigen.
Du bist so feucht, dass du Spuren auf dem Leder hinterlässt. Ich 
halte bei der nächstbesten Gelegenheit an. Es ist die nächste, 
nicht die beste. Egal, Hose auf, Kleidchen hoch. Den Slip hattest 

du gleich zuhause gelassen. Augen zu und genießen. Du reitest 
mich, als wolltest du an einem Tag durch Texas. Plötzlich ein 
Räuspern und dann dieses schmierige Grinsen. Gott, warum 
kommt mir diese Fresse so bekannt vor? „Sie stehen im Haltever-
bot. Dies ist eine Feuerwehrausfahrt.“ ...
Eine Stimme dringt an mein Ohr. Kein neuerliches Insektenfie-
pen, sondern Wörter, die einen Sinn ergeben könnten, wenn ich 
nur hinhören würde, aber ich will noch nicht. 
Plötzlich ist es Nacht. Ich habe Durst, nachdem wir uns die See-
le aus dem Leib gevögelt haben. Du bist losgegangen, um an der 
Tanke Bier zu holen. Nach einer Viertelstunde fange ich an, mich 
zu langweilen. Nach einer halben Stunde mache ich mir Sorgen. 
Nach einer Stunde weiß ich, dass du nicht zurückkommst, son-
dern dir einen anderen weichen Rücksitz gesucht hast. Aber wa-
rum ausgerechnet bei dem Bullen!? 
Mir reicht’s! Ich wache auf.

Das Mysweetdream-Travelset ist ein treuer Begleiter 
auf großer Fahrt. Die federleichte Decke mit ange-
strickter Kapuze aus lightweight 100% Cashmere 
und das kuschelige Kissen erlauben süße Träume an 
ungewöhnlichen Orten.

Travel-Set mit Kissen und Decke, ca. 480 Euro; 
www.niche-men.com

Sweet 
Dreams
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Wenn Männer träumen, dann selten von Fami-
lienkutschen. Wer Kind und Kegel nicht ins 
Cabrio kriegt, kann sich ja eins ins Regal stel-

len. Für den nächsten familienfreien Tagtraum.

Busch 44701 Buick 50 Cabrio, Modellauto 1:87, 
ca. 11 Euro; z. B. www.haertle.de 

Träum weiter

Das Notwendige mit dem Nützlichen verbinden: Mit 
der Colt Analdusche gibt es kein böses Erwachen. Im 
Gegenteil: Man(n) kann damit auch noch Spaß haben. 

Noch nie war sauber so dirty!

Analdusche Colt Gear, ca. 26 Euro; www.amorelie.de

Saubere Sache

Die geschmeidig aufzutragende Rasier-
creme sorgt für weicheres Barthaar und 
erleichtert die Rasur. Der Mix aus ätheri-
schen Ölen aus Lorbeerblättern bio-zerti-
fizierter Herkunft reinigt, desinfiziert und 
beruhigend. 

L:a Bruket No. 145 Rasiercreme Lorbeer, 60 ml, 
ca. 20 Euro; www.greenglam.de 

Smooth ride

Klassisches Design mit sportlichem Fahrwerk, 11 
Gänge mit intuitiver halbautomatischer Handschal-
tung und gleich zwei sparsame Elektromotoren: 
Davon können viele Autobesitzer nur träumen! 
Der Eichelschmeichler von Fun Factory bringt Ge-
nießer richtig in Fahrt.

Cobra Libre II, ca. 104 Euro; www.funfactory.de

Fahrvergnügen
Die strammen Höschen von 
Manstore sind was für Män-
ner, die in der Überholspur 
fahren. Genau das Richtige 
für Exzentriker mit einem 
Hang zu Luxus und der Lust 
an Selbstinszenierung. 
Extrem heiß!

M462 Hotpants, ca. 30 Euro; 
www.maab.de

Rasant
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FUCK 
ALONG

HEIMLICHER 
KITZEL

Kontrovers.Porno gucken

WIR HABEN BISHER UNGEFÄHR 2000 MAL MITEINANDER 
GESCHLAFEN. Keine Ahnung, was noch kommt, aber wenn wir 
uns nicht bald trennen – wozu momentan kein Grund besteht – 
kommt noch einiges dazu. Bei aller Liebe, wer ist so kreativ, sich 
jedes Mal was Neues, Aufregendes einfallen zu lassen. Massagen, 
Rollenspiele, Spielzeuge, Dusche, Eisenbahnabteil, Sauna – ir-
gendwann brauchten wir neuen Input. Was lag näher, als zu schau-
en, was die anderen so treiben. Im Freundeskreis ist das ja ein 
schwieriges Thema. Man scherzt hier und da übers Liebesleben, 
aber so richtig lässt sich keiner gern in die Karten bzw. ins Bett 
schauen. Dann also Pornos. Ist ja heute kein Ding mehr. Das Netz 
ist voll und mit etwas Glück und Routine findet man auf den 
einschlägigen Plattformen ganz nette Filmchen. 
Manchmal, wenn wir Lust auf Sex, aber keine Lust auf Aufwand 
oder nullachtfünfzehn haben, gucken wir zusammen Pornos. Ist 
lustig und wie ein Spiel. Ganz zu schweigen vom paartherapeuti-
schen Wert, denn man kommt dabei wunderbar ins Reden, ohne 
gleich über die eigenen Bedürfnisse sprechen zu müssen. Wer da-
mit ein Problem hat. 

Bei uns geht das mit dem Pornogucken so: Der eine sagt eine Ka-
tegorie, der andere sucht einen Film, der ihn anmacht. Dann gu-
cken wir eine Weile zusammen, kommentieren oder nehmen die 
Handlung als Skript. Pornogucken ist bei uns wie Karaoke singen. 
Statt Mitsingen, Mitficken, mit dem Unterschied, dass irgendwann 
das Geschehen auf dem Bildschirm unwichtig wird und wir unser 
eigenes Ding machen. 
Ein weiterer Vorteil des gemeinsamen Schauens: Keiner muss et-
was heimlich tun, befürchten, entdeckt zu werden und sich dann 
peinlich rechtfertigen. Für ein bisschen Voyeurismus? Selbst wenn 
man mal alleine guckt, nehmen wir uns das nicht übel. Man geht 
ja auch mal ganz gern alleine joggen. Und Eifersucht? Eine Freun-
din erzählte einmal, sie fühle sich zurückgesetzt, wenn ihr Mann 
heimlich Pornos schaut. Bei mir keine Spur. Was er an fremden 
Möpsen und Muschis zu sehen bekommt, kriege ich an ansehnli-
chen Schwänzen präsentiert. Und was sonst noch im Kopfkino 
abgeht, darüber muss keiner Rechenschaft ablegen. ♥

Von Lilla Augustin

VIELE JAHRE LANG HABE ICH DIE EXISTENZ VON PORNOS 
IGNORIERT. Mehr noch, ich dachte, nur alte Männer mit schmut-
ziger Fantasie würden so was konsumieren. Ich kannte niemanden, 
der Pornos guckte, zumindest niemanden, der es zugegeben hätte. 
Der erste Mann, der mit mir darüber sprach, war ein neuer Freund, 
bei dem ich einzog. Weil ich damals noch keinen eigenen Compu-
ter hatte, sollte ich seinen mitbenutzen. Er nahm mich beiseite 
und gestand mir prophylaktisch, bevor ich sie selbst finden würde, 
dass er Fotos von nackten Frauen auf dem Rechner hätte und auch 
das eine oder andere Filmchen. Aus heutiger Sicht erscheint mir 
meine Reaktion darauf wie aus einem anderen Jahrtausend, was es 
ja tatsächlich auch war. Ich fing an zu weinen und fühlte mich 
persönlich beleidigt und maßlos vor den Kopf gestoßen. So ein 
kultivierter, gebildeter Mann und der guckt Sexfilme? Das passte 
in meiner Vorstellung nicht zusammen. 
Es verwundert sicher nicht, dass ich mich als eigentlich aufge-
schlossene Person nicht nur bald schon wieder beruhigte, sondern 
selbst mal schaute, was es damit auf sich hatte. Von den Fotos war 
ich alles andere als begeistert und konnte nicht so ganz nachvoll-

ziehen, was er an den Frauen mit den aufgeblasenen Möpsen fand, 
schon gar nicht, da er sich meinen handlichen Brüsten gegenüber 
ganz begeistert gab. Die Filme hingegen, nun ja, die machten mich 
richtig scharf. Und vielleicht nicht nur die Filme an sich, sondern 
auch der heimliche Kitzel dabei. Ich schaute mir die Sequenzen 
immer nur an, wenn ich allein zu Hause war und achtete sorgsam 
darauf, sie danach aus den zuletzt gesehenen Dateien zu entfer-
nen. Die Sorge, erwischt zu werden, schwang immer mit. Ich frage 
mich, ob er es dennoch irgendwann gemerkt und nur darüber ge-
schwiegen hat, ich habe es ihm jedenfalls niemals erzählt. 
Das ist schon ewig her, aber ich gucke Pornos immer noch lieber 
allein. Wenn ich mit einem Mann zusammen bin, habe ich mit 
meinen Sinnen genug mit dem eigenen Liebesspiel zu tun und 
vorher in Stimmung bringen muss ich mich eigentlich nie. Pornos 
zu gucken gehört für mich zu einem faulen Sonntagnachmittag 
allein im Bett, nachdem man sich im Laufe des Tages schon zwei-
mal einen runtergeholt hat, die Lust aber nicht nachlassen will, nur 
die Fantasie etwas müde wird. ♥

Von Alma Fabian
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Lust.Objekte

... und die Nächte länger: Mit den sexy Kor-
sagen von To.mTo beschwören Sie Herbst-
stürme herauf. Den Look Ihres Korsetts 
können Sie individuell bestimmen. Alles 
mit Liebe in Berlin gemacht. 

Korsett, Preis je nach Modell; www.tomto.de

      Wenn die Tage 
kürzer werden 

Play it
again 
Knisternde Kuschelstimmung 
garantieren die Doppel-CDs 
von Erotik Lounge. Mit sanften 
Klängen überzeugen sie jeden 
Sexmuffel und sorgen für die 
richtigen Schwingungen. Für 
alle, die ganz ohne Worte ein-
deutige Signale senden wollen.

CD „Erotic Lounge“, ca. 30 Euro; 
www.amazon.de

Entfache das Feuer 
Schmuckstück

Entfache das Feuer 

                                Séparée No. 6

      Wenn die Tage 
kürzer werden 
      Wenn die Tage 
kürzer werden 
      Wenn die Tage 

Manchmal muss man einfach richtig dick auftra-
gen. Dafür braucht es dann auch wirklich nicht 
viel mehr als die Glitzerpumps von Buffalo. 
Nicht nur für Schuhfetischisten, sondern auch für 
Frauen, die gerne einmal Cinderella spielen.

Pumps, ca. 100 Euro; 
www.buffalo-shop.de

Schöner Schein

      Wenn die Tage 

Manchmal muss man einfach richtig dick auftra
gen. Dafür braucht es dann auch wirklich nicht 
viel mehr als die Glitzerpumps von Buffalo. 
Nicht nur für Schuhfetischisten, sondern auch für 
Frauen, die gerne einmal Cinderella spielen.

Pumps, ca. 100 Euro; 
www.buffalo-shop.de

In der Öffentlichkeit tarnt sich dieser Vibrator dezent 
als stilvoller Anhänger in jedem Dekolletee. Privat ent-
puppt er sich als kleiner Helfer für feuchte Stunden. 
Wasserfest, aus rostfreiem Stahl und in den Farben Sil-
ber, Rotgold und Gold erhältlich. 

Anhänger, ca. 90 Euro; www.lovecrave.com

Diese Kerze ist nicht nur für 
die romantische Beleuchtung 
bei trübem Wetter, sondern 
auch zur erotischen Massage 
gedacht. Träufelt man das war-
me Wachs auf den Körper, 
entfaltet sich der verführeri-
sche Duft von Erdbeerwein
und regt die Sinne an.

Massagekerze von Shunga, 
170 ml ca. 25 Euro; 
www.amorelie.de
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Jetzt wird’s bunt!

Schön.sein

Der Höhepunkt des Jahres nähert sich, zumindest was die Jahreszeiten betrifft: Der 
Sommer kommt! Und mit ihm halten fruchtig-frische Düfte, wasserfeste Mascara 

sowie Pflegendes für Haut und Haar Einzug in unser Badezimmer. Wir zeigen Ihnen 
Beauties, die dieser Sommersaison einen Funken Luxus verleihen. 

 Text: Lea Becker

Haaröle sind echte W
undermittel: Sie helfen gegen Frizz und trocke-

ne Spitzen. Sie entwirren störrisches Haar, pflegen strapaziertes und 

regenerieren  die  Kopfhaut. Kurzum
: Sie gehören ins Beautycase 

jeder Urlauberin.Unser Som
m

erliebling: „Olio Lusso Luxury 

Hair Oil“ von Rodin. Öle von Aprikose, Ringelblume, M
an-

del und Sonnenblum
e, Neroli, Rosm

arin und W
acholder 

sind eine effektive Powerkombi für stahlende M
ähnen. 

30 ml, ca. 65 Euro; www.niche-beauty.com

M
it seinen feinen Glitzerpartikeln bringt  „Sensual Illuminating 

Face & Body Oil“ von Collistar die Haut zum Strahlen – was sie 

jünger und straffer erscheinen lässt.  

30 ml, ca. 22 Euro; www.douglas.de

W
asserfeste M

ascara hält nicht nur Tränen und 

Regen stand, auch beim
 Schwim

m
en gibt diese 

W
imperntusche nicht auf. Die volumengebende 

Variante „Volum
e Effet Faux Cils W

aterproof“ 

von Yves Saint Laurent ist besonders edel.

Ca. 32 Euro; www.douglas.de

Verwandeln Sie m
it wenigen Pinselstrichen Ihre 

Nägel zum Hingucker. Der  „Tangerine“ von Orga-

nic Glam
 in einem

 satten Korallton hilft Ihnen 

dabei. Und das, ohne Ihren Nägeln zu schaden. 

Der Lack ist frei von schädlichen Chem
ikalien.  

Ca. 18 Euro; www.greenglam.de

So duftet der Som
m

er: nach spritzigen Zitrusno-

ten, weißen Blüten, Vetiver und Zedern. Und all 

das versprüht „Sole di Capri“ von Lancaster. 

100 ml, ca. 40 Euro; www.beautylane.de

O
hne Sonnenschutz bitte nicht in die Sonne! 

Denn das schadet der Haut und lässt sie auf Dauer 

altern. Die Sonnenm
ilch „Lait Solaire“ von Bio-

therm schützt nicht nur, sondern duftet auch wun-

derbar frisch nach Zitrusfrüchten. 

200 ml, 20 Euro; www.biotherm.de
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Beziehungs.weise

Viele Frauen sehnen sich sehr danach, sich hingeben, sich fallen 
lassen zu können. Idealerweise in die Arme des Partners. Die Sehn-
sucht danach ist groß und sie ist verständlich. Immer mehr Frauen 
geraten meist ganz unbewusst in die Situation, dass sie meinen, 
der „bessere Mann“ sein oder „ihren Mann stehen“ zu müssen. 
Was bei den Anforderungen, die manche Frauen zu bewältigen 
haben, auch nicht verwunderlich ist: Geld verdienen, sich im Job 
durchsetzen, Karriere machen, Kinder gebären und erziehen, den 
Haushalt schmeißen und die Familie versorgen … Sie werden 
tough, hart, unnachgiebig, bestimmend, kontrolliert und passen 
sich hauptsächlich der männlichen Berufswelt an. Grundsätzlich 
ist dagegen nichts einzuwenden. Das sind Fähigkeiten und Eigen-
schaften, die durchaus wertvoll sind. Doch die Frauen schaffen 
den Switch zurück nicht mehr. Sie leben und agieren nur noch in 
diesen männlichen Bereichen. Ja, sie glauben sogar, dass sich weib-
lich zu zeigen eine Schwäche ist. Ihre Weiblichkeit und Sinnlich-
keit gehen dabei verloren. Sie verlieren am Ende sich selbst. Und 
irgendwann kommt der Punkt, an dem sie sich dessen bewusst 
werden und sich danach zurück sehnen, zu diesem ganz normalen 
und verständlichen Bedürfnis. 
Immer wieder sagen mir Frauen: „Ich will mich endlich hingeben 
können.“ Und hier ist schon die erste Krux. Hingabe hat nichts 
mit „wollen“ zu tun, sondern mit „vertrauen“. Sich nicht hingeben 
zu können, ist ein Übel, das man beseitigen will, doch so funktio-
niert es nicht. Denn das was dem entgegensteht, hat in der Regel 
seinen Grund und will erst einmal gesehen und angenommen wer-
den. Die Frage ist also: Was steht dem entgegen? Die Gründe dafür 
sind sehr vielfältig und individuell. Oft jedoch ist ein wesentlicher 
Aspekt die Unfähigkeit, Kontrolle abzugeben und loszulassen.
Das Gute ist, dass man sich in ganz alltäglichen Situationen darin 
üben kann, Kontrolle abzugeben. Denn meist ist dies etwas, was 
sich nicht nur in der Sexualität zeigt, sondern vielerorts im Leben. 
Zuerst sollte man sich bewusst machen, wo man Kontrolle ausübt. 
Dazu kann man eine Liste mit mindestens zehn Punkten erstellen. 
Die Frage ist: Wo übe ich Kontrolle aus? Oder auch: Wo kontrol-
liere ich im Nachhinein? Manche Frau wird überrascht sein, was 
alles dabei herauskommt. Wenn die Liste fertig ist, wählt man ei-
nen der Punkte und versucht, ganz bewusst hier die Kontrolle 
abzugeben. 
Als Beispiel: Du überprüfst ständig, ob dein Partner pünktlich erle-
digt, was du ihm aufgetragen hast. Lass das ab sofort. Wenn du ihm 
etwas überträgst, ist es seine Zuständigkeit. Vertrau ihm. Wenn er 
es nicht macht, geht die Welt sicher nicht unter. Entspann dich. 
Nimm an, was kommt. Und auch wenn es anders kommt. Lach 

darüber, öffne dich für neue Möglichkeiten. Das kann auch spiele-
risch und leicht gehen. Je mehr du übrigens die Verantwortung bei 
deinem Mann lässt, desto mehr wird er sie annehmen. Spätestens 
dann, wenn er merkt, dass du nicht mehr hinter ihm herrennst.
Beim Sex kannst du das Gleiche tun. Spüre und fühle die Berüh-
rung, sei ganz bei dir. Oft hilft es, innerlich ein kleines Mantra zu 
sagen, wie z.B. „Ich bin entspannt und lasse los“. Und tief atmen! 
Die Atmung ist ein Zauberschlüssel. Dabei ist es wichtig, dass dein 
Atem tief geht, bis in deine Vulva hinein. Das kannst du üben, 
indem du deine Hand auf deine Vulva legst und in sie hinein at-
mest. Am Anfang kann es sich seltsam anfühlen, das ist ganz nor-
mal. Und denk daran: Einfach mal den Kopf ausschalten. Hingabe 
ist eine Fähigkeit, die man lernen und üben kann. ♥
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Von der Fähigkeit 
loszulassen
Text: Ute Benecke

Beziehungs.weise

Ute Benecke berät Frauen und Paare, wie 
sie eine erfüllte und freie Sexualität leben 
können. Wissenswertes, Provokantes und 
Praktisches dazu gibt es in ihrem Blog und 
Newsletter auf www.utebenecke.de
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Single.Blog

Berlin hat einen Überschuss von 70.000 Frauen. Hat mir neulich jemand gesagt, der mich damit trösten wollte. Von 
wegen geteiltes Leid ist halbes Leid. Leider hat sein Trost nicht sonderlich funktioniert. Im Gegenteil, er hat mir die 
Ausmaße der Katastrophe erst so richtig vor Augen geführt. Ich habe die Aussage nicht überprüft, aber ich zweifle nicht 
an dem grundsätzlichen Wahrheitsgehalt, denn ich kenne jede Menge Single-Frauen, aber kaum einen Single-Mann in 
Berlin.

Auch der Patient ist leider kein Einzelfall sondern ebenfalls ein 
Phänomen. Ein Berliner Phänomen. Ich liebe Berlin für das Bun-
te und Wilde, das Verrückte und Individuelle. Hier kann jeder 
sein, wie er oder sie will und das ist fabelhaft. Die Kehrseite davon 
ist nur, dass die Stadt voller Bekloppter ist. Und die fliegen mir zu 
wie die Motten dem Licht. Sie sehen in mir die starke Frau, die 
mit ihnen schon wird umgehen können. Mag sein, dass es mich 
nicht gleich umbringt, aber es tut mir auch nicht besonders gut, 
meine Energie an Depressive, Drogensüchtige und Typen mit 
massiven Beziehungsängsten zu verschleudern. Sehe ich etwa aus 
wie Mutter Theresa? 

Die Männer, denen ich begegne, sind meist um die Vierzig. Man 
sollte meinen, dass die inzwischen aus dem Gröbsten raus wären, 
aber weit gefehlt. Ich kenne zum Beispiel etliche, die immer noch 
mit ihrem Elternhaus hadern, aber nicht reflektiert konstruktiv, 
sondern bockig pubertär. Unnötig wohl zu erwähnen, dass die 
selbst keine Kinder haben und nicht verstehen, dass Eltern-sein 
nicht gleich bedeutend ist mit Perfekt-sein. Letztens hatte ich ei-
nen, der den Kontakt zu seinen Eltern komplett abgebrochen 
hatte, sich aber eigentlich nach einem Ersatz sehnte. Ich liebte 

unsere Treffen in seiner ofenbeheizten, leicht verruchten Jungge-
sellenbude, aber er präferierte meine gemütliche, fernbeheizte 
Wohnung, futterte die Süßigkeiten meiner Kinder und umging so 
auch das Problem der schmutzigen Bettwäsche, denn er besaß 
keine eigene Waschmaschine. Nur leider floh er regelmäßig am 
nächsten Tag verstört, weil er sich bei mir an seine Kindheit erin-
nert fühlte. 

Und nein, ich bin nicht diejenige, die sich immer wieder solche 
Chaoten sucht. Um das klarer zu signalisieren, werde ich mir wohl 
ein T-Shirt oder einen Button mit der Aufschrift „Ich nehme keine 
Patienten mehr an“ machen lassen müssen, denn es reicht mir. 
Zur Abwechslung hätte ich gern mal jemanden in meinem Leben, 
der grundsätzlich glücklich mit sich und seinem Leben ist, der mir 
Energie gibt, statt mir nur welche zu entziehen, der mich in den 
Arm nimmt und mich tröstet, wenn bei mir mal was nicht rund 
läuft oder der pure Alltagswahnsinn einfach zu viel wird. Jemand, 
der nicht immer nur Verständnis von mir verlangt und selbst  
keins übrig hat. Jemand, der mich nicht klein reden muss, damit 
er sich neben mir groß genug fühlt. Kurz: einen ebenbürtigen 
Partner. ♥ (ug) 

PLAN I

Der Patient
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 Der Schöne
und

das Boot
 Fotos: Alexandra Siering
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Am Sonntag will mein Süßer mit 
mir segeln geh‘n, 

sofern die Winde weh‘n, 
das wär‘ doch wunderschön! 

Am Sonntag will mein Süßer mal 
ein Seemann sein, 

mit mir im Sonnenschein 
so ganz allein! 

Und dann beim Abendrot 
mach‘ ich das Abendbrot 

auf unserm Segelboot 
für meinen Süßen und für mich! 
Am Sonntag will mein Süßer mit 

mir segeln geh‘n, 
sofern die Winde weh‘n, 

das wär‘ doch wunderschön! 

Robert Gilbert, 1929
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Gullivers 
erotische Reisen

 Fotos: Pia Raap
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HÜTTENGAUDI
 Fotos: Lisa Martin / Renate Forster
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Helga S. ist anders. Zumindest etwas, wenn 
es nach gesellschaftlichen Normierungen 
geht. „Seit meiner Pubertät habe ich mich in 
Männer wie Frauen verliebt. Für mich waren 
beide Geschlechter gleichermaßen anzie-
hend“, sagt sie. „Lange Zeit fühlte ich mich 
sexuell nirgendwo richtig zu Hause und pass-
te nicht in den gesellschaftlich akzeptierten 
Rahmen. Durch das Gefühl der Außenseite-
rin baute sich ein innerer Leidensdruck auf. 
Zunächst versuchte ich rein heterosexuell zu 
leben. Später habe ich dann versucht, die 
gleichgeschlechtliche Liebe auszuprobieren“, 
erzählt Helga S. 
So ein Coming-out stößt bei vielen Men-
schen auf Verständnis. Seit Schwul- und Les-
bischsein akzeptiert wird, fehlt es gerade bei 

der jüngeren Generation nicht an Mut und 
Freude im Geschlechter-Wirrwarr mitzumi-
schen und sich als sexuelle Grenzgänger zu 
outen. Immer mehr junge Leute meinen, 
dass ihnen ein allzu einfaches Modell der 
Sexualität vermittelt wurde, sich entweder in 
die Hetero- oder Homoschublade stecken zu 
lassen. Es gibt eine neue Lust am Experi-
ment. Beste Freundinnen gestehen sich, dass 
sie Frauenkörper erotischer finden als un-
sportliche Männerfiguren. Männer, die bei 
einer Verabredung mit einer Frau von einer 
erotischen Erfahrung mit einem Mann be-

richten, wecken durchaus Interesse bei der 
Weiblichkeit. Alles ist möglich. An amerika-
nischen Hochschulen macht das Schlagwort 
„Fluidity“ die Runde: Damit sind fließende 
Übergänge im Sexualleben gemeint.
Nach dem Motto der 68er Bewegung: „Ein 
bisschen bi schadet nie“, leben Prominente 
wie Til Schweiger in dem Film „Der bewegte 
Mann“ oder David Beckham vor, dass nichts 
dabei sei, auch mal mit einem Kumpel zu 
kuscheln. Madonna zelebriert in ihren Vi-
deos sowohl Hetero- als auch Homo-Erotik. 
Sie hat in den vergangenen Jahren immer 
wieder Tabus gebrochen und damit Irritatio-
nen heraufbeschworen, die Bi-Sexualität nun 
einmal auslöst. Die Diva Marlene Dietrich, 
Sex-Ikone ihrer Zeit, wirkte gleichermaßen 

auf Männer wie Frauen bedrohlich und ero-
tisierend. Auch Jürgen Domian von der Kult-
Talkshow Domian des WDR bekennt sich 
öffentlich zu seinen bisexuellen Neigungen 
und verkörpert damit ein Rollenvorbild der 
heutigen Zeit als Variante sexueller Vielfalt 
akzeptiert wird.
Bisexuelle bekennen sich dennoch nicht gern 
öffentlich zu ihrer Sexualität. Das Versteck-
spiel und der Aufbau eines Lügengespinsts 
sind anstrengend und machen unglücklich. 
Eine Studie stellte 2010 fest: Bei bisexuellen 
Frauen ist die Selbstmordgefährdung 5,9 

Mal, bei bisexuellen Männern 6,3 Mal höher 
als bei heterosexuellen. Diese Raten sind 
deutlich höher als bei Lesben und Schwulen. 
Nur der gesellschaftliche Druck, glaubt Pro-
fessor Erwin J. Haeberle, hindere viele Zivili-
sationsmenschen an der Entfaltung ihrer se-
xuellen Doppelnatur. „Wissenschaftlich 
gesehen macht die Einteilung in Homo-, 
Hetero- und Bisexuelle keinen Sinn“, so der 
Berliner Sexualwissenschaftler. Es gibt lesbi-
sche Mütter und schwule Väter. Wer gestern 
schwul war, kann sich morgen in die Frau 
seines Lebens verlieben. Die glücklich verhei-
ratete Ehefrau kann auch noch in einem hö-
heren Alter entdecken, wie reizvoll Frauen 
sein können, ohne dass sie die Männer kalt 
lassen müssen. Die meisten Bisexuellen sind 

verheiratet, haben Kinder oder 
leben in festen homo- oder he-
terosexuellen Beziehungen. 
Das bisexuelle Interesse ist bei 
einigen nur zeitweise vorhan-
den, etwa wenn sie sich „plötz-
lich“ in einen Angehörigen des 
„falschen“ Geschlechts verlie-
ben. Andere Bisexuelle suchen 
ständig nach Partnern beider-

lei Geschlechts, um ihr Sexleben zu berei-
chern. 
Erst seit wenigen Jahrzehnten sind sexuelle 
Kontakte zwischen Erwachsenen gleichen 
Geschlechts in unserer Kultur kein Strafbe-
stand mehr. Dabei weisen Sexualwissen-
schaftler darauf hin, dass Bisexualität so alt 
wie die Menschheit ist. Doch dieses Phäno-
men in feststehende Erkenntnisse zu fassen, 
gleicht dem Versuch, einen Pudding an die 
Wand zu nageln. Seit dem 19. Jahrhundert 
hat die Sexualforschung viel Zeit und Mühe 
darauf verwendet, die Sexualität des Men-
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„Die Diva Marlen Dietrich, Sex-Ikone 
         ihrer Zeit, wirkte gleichermaßen auf 
Männer wie Frauen bedrohlich 
    und erotisierend.“

Bisexualität ist häufiger, als bisher gedacht. Sexualforscher glauben, dass sich 
mindestens jeder Zweite auch ab und zu dem eigenen Geschlecht hin-
gezogen fühlt. Doch die Kultur prägt den Menschen, nur eine Seite auszuleben.

von Heike Stüvel
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Thema.Bisexualität

Séparée No. 10                                                                                                              02

Sapio.sexuell

haben ihn frühzeitig gelehrt, auf Re-
gungen der Mitmenschen zu achten 
und jedes Signal positiver Zuwen-
dung zu verstärken. Während sich 
McMuscle im Spiegelschrank be-
wundert, den Bizeps spielen lässt 
und sein Schwanz Mr. Pepper, dem 
Kaninchenrammler, Konkurrenz 
macht, konzentriert sich IQ130+ 
auf die Glücksempfindungen der 
Geliebten, wird angespornt vom lei-
sesten Mmmh, dem zartesten Oh.  

BRAIN TRIFFT BEAUTY
Wer glaubt, dass Intelligenzbestien 
erst gar nicht zum Zuge kämen und 
Lover-Qualitäten folglich in den 

seltensten Fällen gemessen werden können, täuscht sich. Gemäß 
einer US-Studie glauben Männer unabhängig von der Einschät-
zung ihrer eigenen Attraktivität an ein hohes sexuelles Interesse 
ihres weiblichen Dates, sofern dieses sehr attraktiv ist. Das männli-
che Denkschema ist demnach stark von Positive Thinking geprägt. 
Im konkreten Fall sieht das dann so aus: Nerd trifft Beauty. Check: 
sehr attraktiv. Fazit: Sie will mit mir in die Kiste. Koppelt man 
diese Feststellung nun an die Auswertungen einer amerikanischen 
Forscherin, die eine erhebliche sexuelle Selbstüberschätzung bei 
hochintelligenten Männern feststellte, liegt das Ergebnis auf der 
Hand: Ich bin clever und heiß! Du stehst auf mich! 

SARTRE-KLON UND BARBARELLA SUPERGIRL
Lässt man die Augen über zufällig ausgewählte Pärchen in Thea-
tern, Kinos, Straßencafés schweifen, reibt man sich tatsächlich 
manchmal verwundert die Augen über die denkwürdigen Konstel-
lationen. Wie jetzt? Der Sartre-Klon mit Barbarella Supergirl? Da 
hängt sie tatsächlich an seinen Lippen und lauscht seinen Ausfüh-
rungen über Funktion und Bedeutung von Gliazellen, die Dolls 
Eyes auf das Gesicht des Professors gerichtet und ab und an mouth 
noises, wie die Briten zu sagen pflegen, von sich gebend. Klischee? 
Yes, aber aus Fleisch und Blut, wahrlich und wahrhaftig. Dass un-
gleiche Verbindungen nach dem Prinzip „Gegensätze ziehen sich 
an“ nicht unbedingt Glück verheißen, beweist ein illustres Paar der 
amerikanischen Film- und Literaturgeschichte. Marilyn Monroe 
war fasziniert von Arthur Millers Intellekt und politischem Enga-
gement. Er vermochte dem Botticelli-Körper des traurigsten aller 
Mädchen, die ihm bekannt waren, nicht zu widerstehen. Beide 

überforderten sich emotional und scheiterten. „Marilyn kam aus 
den vierziger und fünfziger Jahren“, schreibt Miller in seiner Auto-
biographie „Zeitkurven“. „Sie war der Beweis, dass es für Sexualität 
und Ernsthaftigkeit in der amerikanischen Psyche keine Koexistenz 
gab, ja, dass dies feindliche, einander abstoßende Gegensätze wa-
ren.“ Liebespaare leben, worauf auch immer ihre Attraktivität ba-
sieren mag, nicht isoliert von ihrer Umwelt. Niemand ist eine Insel! 
Ist der erste Hormonrausch erst verflogen, versengen die Blicke der 
anderen das zarte Liebesband, langweilen die Mundgeräusche Bar-
barellas den Retter der Witwen und Waisen, den Utopisten und 
Feingeist.

PANSEXUELL, GENDERQUEER, HETEROFLEXIBLE, SAPI-
OSEXUELL!
Weist das Lust-und Liebesleben der Brain-/Beauty-Couples irgend-
wann auch gravierende Missstände (Stichwort Monroe – Miller) 
auf, für die Vermarktung einsamer Seelen taugen Studien über In-
telligenz und sexuelle Attraktivität auf jeden Fall. Auf der Dating-
Plattform OKCupid wurde zu den ohnehin weitgreifenden, flä-
chendeckenden Kategorien „pansexuell“, „heteroflexible“ oder 
„genderqueer“ die Option „sapiosexuell“ hinzugefügt. Sapiosexu-
ell. Man muss sich den Begriff auf der Zunge zergehen lassen. Auch 
hier trügt der erste Eindruck. Es handelt sich nicht, wie etymolo-
gisch versierte Zeitgenossen vermuten könnten, um sexuell erfah-
rene, wissende, mit allen Finessen des Sexus vertraute (pädagogi-
scher Zeigefinger sapere = wissen) Lebewesen. Nein, Sapiosexuelle 
verlieben sich in Intelligenz, Wissen, Esprit des Anderen. Men-
schen, die sich als sapiosexuell bezeichnen, sind übrigens selbst 
oftmals sehr intelligent. Immerhin nutzen sie ein seltenes Adjektiv 
zur Selbstbeschreibung und haben eine ziemlich genaue Vorstel-
lung von den Wesenszügen des zukünftigen Partners. Im Optimal-
fall vereinigt das angebetete Wesen kognitive, soziale und emotio-
nale Intelligenz, wobei Sapiosexuelle Situation und Funktion bei 
der Erfüllung ihrer Sexualität berücksichtigen. Für einen One-
Night-Stand genügt schon mal ein hoher IQ. Ein mit Verve und 
Eloquenz geführtes Gespräch über die Stellung des Paläozoikums 
im Phanerozoikum törnt definitiv mehr an als die knappe, zwi-
schen zwei Flaschen Bier ausgestoßene Auflistung der EM-Tore. Bei 
einer Affäre kann eine zumindest deutlich wahrnehmbare emotio-
nale Intelligenz nicht schaden. Schmetterlinge im Bauch, pochende 
Herzen und „Banana moon is shining in the sky“ versüßen ganz 
klar die Fakten. Verheiratet? Augen zu, rosarote Brille auf! Für eine 
echte Beziehung (so mit Brötchen, Kindern & Co.KG) ist ein hoher 
sozialer Intelligenzquotient unerlässlich. Ein bisschen IQ-Würze 
und zwanzig WhatsApp-Emoticons und schon ist die Sache ge-
bongt! Aller guten Dinge sind drei heißt es für das intellektuelle 
Dream-Team! 

Sapio.sexuell

Text: Theresa S. Grunwald

No muscles, 
all brains!

HOHER IQ, HIGH-QUALITY-SPERMA
Die perfekte Rechtfertigung für dionysische Genüsse liefern Wis-
senschaftler der University of Mexico, die eine Korrelation zwi-
schen Intelligenz und Spermaqualität feststellten. Und was folgern 
wir daraus? Mieses Sperma zeugt von Wechsler-Test sprengender 
Intelligenz? Deshalb vielleicht meine Aufforderung an alle Hyper-
intellos, sich schleunigst zu einer Selbsthilfegruppe zusammenzu-
schließen, deren Mitglieder nicht am Fortbestand einer degenerier-
ten Menschheit Schuld sind? Weit gefehlt! Männer mit höherem 
IQ hatten gemäß Testergebnis gesünderes und besseres Sperma. 
Über Liebhabereigenschaften sagt die Spermaqualität allerdings 
nichts aus. Oder ist irgendeiner Leserin bzw. einem Leser ein Zu-
sammenhang zwischen hochintelligenten Sprösslingen und beson-
ders lustvollem Zeugungsvorgang bekannt? Genies können wäh-
rend Kamasutra-Séancen und Kinky Games gezeugt werden oder 
während eines Bang Bang-One Shots, der dem weiblichen Orgas-
mus nicht die geringste Chance gibt. Es besteht jedoch durchaus 

die realistische Chance, bei einem intelligenten Lover auf einen 
Menschen mit Lernpotenzial zu treffen. Das bedeutet nicht nur, 
dass er stante pede die Komplexität der Klitoris und der weiblichen 
Libido begreift, sondern auch noch über das Ziel hinauszuschießen 
verspricht. Der IQ130 + Lover vermag zu recherchieren, zu kom-
binieren und die nötigen Schlussfolgerungen zu ziehen. Mit ein 
bisschen Geduld und praktischer Nachhilfe ist dann auch die Um-
setzung nur noch ein Kinderspiel. Ein weiterer Pluspunkt, den 
mancher Schlaukopf verbuchen darf, ist seine Fähigkeit zu Empa-
thie und Einfühlungsvermögen. Das fortwährende Mobbing wäh-
rend seiner Kindheit (Nö, der Eierkopf spielt nicht mit! Oh, guck 
mal, hat er schon wieder ´nen Kaugummi an der Hose kleben!) 

Intelligenzler aller Länder, köpft eine Flasche Champagner und zeigt’s den Sportskanonen und Bettnarzissten! Das 
Zeitalter der Superhirne dämmert rosa am Horizont der Sinne! Eine gefühlte Ewigkeit mussten Streber und Schlauberger 
herbe Schmach erdulden. Als erotische Versager wurden sie hingestellt, elende Liebhaber. „Ejaculatio praecox“ prangte 
beim ersten Date schon auf der Stirn. Endlich gibt es einen zündenden Gegenbeweis. Endlich dürfen die Korken im  
Silicon Valley knallen!
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Wenn zwei Menschen sich lieben, dann haben sie wirklich 
guten Sex. So die allgemeine Wahrnehmung. Aber was 

passiert mit einer Beziehung, in der das nicht so ist? 
Unsere Autorin hat den perfekten Mann, aber die sexuelle 
Chemie stimmt einfach nicht. Auf der Suche nach einer 
Lösung für dieses Problem muss sie erkennen: Vielleicht 

kann man nicht alles haben. Oder doch?

Text: Lotta Fuchs
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GROSSE 
LIEBE, 

KLEINER 
SEX

ICH HABE ES VERSUCHT. ER HAT ES 
VERSUCHT, WIR HABEN ES VERSUCHT. 
Aber keiner von uns kann zu etwas werden, 
das wir nicht sind. Ich habe einen tollen 
Mann. Einen, der mich liebt, der mich 
schätzt. Den ich liebe und den ich nie wie-
der hergeben will. Und wir haben guten 
Sex, am Anfang natürlich leidenschaftlicher, 
aber auch jetzt noch regelmäßig und meis-
tens mit einem guten Ergebnis für uns 
beide. Eigentlich perfekt, oder? Aber das 
Körnchen Wahrheit steckt im entscheiden-
den Wort: Eigentlich. Denn ich will mehr. 
Im Bett. Oder besser noch: Nicht im Bett, 
aber beim Sex. Ich will … gefesselt werden. 
Ich will … hart angefasst werden. Ich will … 
mir die Laken mal mit mehr als einem 
Mann teilen. Ich will … ihm die schmut-
zigsten Wörter ins Ohr hauchen. 
Und er? Er will das alles nicht. Er ist das 
alles nicht. Als er mich, auf mein mehrfa-
ches Bitten hin, einmal fest angefasst hat, 
musste ich mich anstrengen, nicht zu 
lachen. Wenn ich im Bett die einzige bin, 
die Laute von sich gibt, dann höre ich damit 
irgendwann auf. Er steht auf schlichten, ein-

fachen Sex. Keine Töne, keine ungewöhnli-
chen Stellungen, keine Spielzeuge. Das, was 
er mag, das kann er gut. Aber alles andere ist 
mit ihm unmöglich. 
Wir haben alles probiert, und es ist klar, 
dass die Erfüllung meiner sexuellen Träume 
mit ihm nicht passieren wird. Wir haben 
tolle Gespräche, ich sehe ihn als den Vater 
meiner Kinder, er bringt mich zum Lachen 
und unterstützt mich, wo und wann immer 
ich es brauche. Auf der anderen Seite ver-
stauben die Spielzeuge der Dildo-Fee in der 
Schublade, seine Bisse an meinem Hals füh-
len sich an, als ob ein warmer Waschlappen 
darüber fährt, und die Gänsehaut kommt 
häufig von einem leichten Ekel statt Wonne. 
Was passiert dann? Dann schleicht sich 
langsam aber sicher eine unbequeme Unzu-
friedenheit in die gut funktionierende 
Beziehung. Dann wird die Lust auf ihn 
immer weniger, das Masturbieren und  
das Schielen nach anderen Männern mehr. 
Es ist der Apfel im Paradies, die einzige Ver-
suchung, bei der er mir nicht reicht. Die 
aber immer da ist und mit jedem Tag größer 
wird. 
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Text: Michaela Reifeland 

Partner 
gesucht

Zugegebenermaßen hatte ich gegen TINDER, dem durch die 
Unzahl der Dating-Kandidaten und das sekundenschnelle 
Entscheiden für oder gegen eine Person Oberflächlichkeit vor-
geworfen wird, einige Vorurteile. Außerdem funktioniert die 
Teilnahme nur, wenn man ein Facebook-Profil besitzt und 
Tinder darauf Zugriff gewährt. Wenn man auf den Daten-
schutz pfeift und trotzdem weitermacht, stellt man fest, dass 
das an sich gar nicht so dumm ist, denn man bekommt bei 
den Kandidaten gleich die gemeinsamen Interessen und 

„Freunde“ angezeigt, so dass man den Fremden gleich etwas 
einordnen und sicher sein kann, dass diese Person wirklich 
existiert.
Tatsächlich wurde ich beim Ausprobieren positiv überrascht. 
Gesucht habe ich in Berlin in einer Altersgruppe zwischen 33 
und 49. Die meisten der mir vorgeschlagenen Männer waren 
entweder Unternehmer oder kreative Selbstständige, viele 
Leute vom Film, insbesondere Kameramänner, Fotografen 
und Musiker. Ich habe wirklich interessante Männer kennen 
gelernt und nette Chats geführt, die sich oft zu angenehmen 
Gesprächen bei einem Mittagessen ausweiteten oder zu einem 
Drink am Abend führten. 
Die Gratis-Version kann alles, was man braucht, zahlt man 
extra, kann man sein Geburtsjahr ausblenden lassen und fest-
legen, dass man nur von den Personen gesehen wird, die man 
sich vorher ausgesucht hat. Für alle anderen bleibt man dann 
unsichtbar. ♥

www.gotinder.com

Auf der Suche nach Jemandem, sei es für eine feste Partnerschaft oder „nur“ für 
ein heißes Abenteuer lockt das Online-Dating wie eine praktische Abkürzung 

durch den Dschungel, die früher oder später doch fast jeder einmal ausprobiert. 
Wir haben uns vier ganz unterschiedliche Portale näher angesehen.

Das Spontane

Seit Herbst 2013 gibt es die charmante und ungewöhnliche 
Singlebörse IM GEGENTEIL, die keine Massenware anbietet, 
sondern handverlesene Porträts. Jule und Anni, die beiden 
Gründerinnen, und ihre Mitarbeiter, besuchen die Singles in 
ihrer Wohnung und ihrem Kiez, lernen sie selbst kennen und 
porträtieren sie durch intelligent-witzige Interviews und in 
Bildern, die in der Küche, auf dem Sofa oder in der Lieblings-
kneipe der Kandidaten aufgenommen werden. Leider sind die 
Singles alle recht jung, im Kern zwischen 25 und 35, kaum 
einmal jemand Ende Dreißig. Der Nachteil bei der intensiven 
Betreuung der Kandidaten ist, dass es zu extrem langen War-
tezeiten kommt. Als ich mich anmelden wollte, sagte man 
mir, dass noch 700 (!) Leute vor mir dran wären. In der Hoff-
nung, dass ich bis dahin längst schon nicht mehr Single sein 
würde, habe ich davon abgesehen, mich auf die Warteliste 
setzen zu lassen. Die Teilnahme kostet kein Geld, aber das 
Team von IM GEGENTEIL freut sich, wenn die Porträtierten 
das Best of des Fotoshootings später käuflich erwerben und so 
zur Finanzierung beitragen. Um einen porträtierten Single zu 
kontaktieren, braucht man kein Login, sondern schreibt ein-
fach eine Nachricht mit oder ohne Foto. Schade ist, dass IM 
GEGENTEIL nicht flächendeckend arbeitet, sondern nur Sin-
gles in ausgewählten Großstädten präsentiert. ♥

www.imgegenteil.de

Das Ausführliche
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Eine, die’s kann

„DU FICKST WIE EIN KERL.“ Er wand 
sich aus der Umklammerung meiner Beine 
und suchte nach seinen Boxershorts. 
„Ist das jetzt eine Beleidigung oder ein 
Kompliment?“, fragte ich ihn, während ich 
mir mein Top überstreifte.
„Die Wahrheit“, gab er knapp zurück und 
hatte schon die Jeans an. 
Meinen Slip musste ich unter dem Bett her-
vor angeln, was mir einen Klaps auf den 
Hintern einbrachte. „Hey, lass das, ich muss 
los!“ Mit der freien Hand verscheuchte ich 
seine Finger wie lästige kleine Tiere, die 
mich ärgerten. Er ließ nicht locker. „Bleib 
so, das will ich fotografieren!“ – „Lass das! 
Keine Fotos!“ Ich kam immer noch nicht 
an den Slip, der bis unter die Mitte des Bet-
tes gerutscht war. Als ich ihn endlich greifen 
konnte, verfing sich eine Staubmaus im 
nassen Mittelteil. Ich saß auf der Kante und 
löste das flauschige Ding vom klebrigen 
Stoff, er hatte das Smartphone immer noch 
in der Hand. „Komm, ist doch ohne Ge-
sicht. Glaubst Du, man erkennt Dich an 
Deinem Arsch?“ – Klick – „Lass das, hab´ 
ich gesagt!“ – Klick – „Oder an Deinen Tit-
ten?“ „Du bist vulgär, hör auf jetzt, ich 
mein´s ernst.“ Ich nahm ihm das Ding aus 
der Hand. „Wo kann ich das löschen?“ –
„Da wird nichts gelöscht. Dein Gesicht ist 
wirklich nicht drauf!“ – „Toll, was willst Du 
damit? Das sind nicht mal gute Fotos. Egal, 
mach, was Du willst.“ – „Hey, komm, sei 
nicht sauer. Ich lösch es nachher wieder, 
ok?“ – „Jaja … egal …“ Ich zerrte den ver-
drehten Ärmel aus meinem Oberteil und 
streifte es mir über. Die Socken lagen in 
Reichweite. Er war natürlich schon fertig. 
Feuerwehrmann eben. Den Tick mit den 
Schnürsenkeln würde er sich nie mehr abge-
wöhnen. Jeans an, Knöpfe zu, los.

„Wann seh´ ich Dich wieder?“, fragte er an 
der Tür. „Keine Ahnung. Wenn ich Lust 
hab, vermutlich.“ Ich war schon halb an 
ihm vorbei, da packte er fest meinen Ober-
arm, zog mich zu sich und küsste mich. Erst 
hart, dann tief, dann zärtlich. „Hab bald 
wieder Lust, ja?“ „Ich denk drüber nach …“, 
erwiderte ich und ging zum Aufzug. Als ich 
mich im Spiegel sah, fiel mir der rote Fleck 
sofort auf. Hatte ich mir schon gedacht, als 
er mich gebissen hatte. Ich rieb halbherzig 
daran herum und zog den Kragen ein biss-
chen höher. Pubertäre Markiererei. 
Ich hätte die ganze Sache längst beenden 
sollen. Solide werden, etwas aufbauen. Das 
Ego überwinden, so was in der Art halt. Ich 
sollte aufhören zu rauchen, weniger Fleisch 
essen, mich mehr bewegen. Eine rundblätt-
rige Pflanze in die Beziehungsecke meines 
Schlafzimmers stellen. Leider hab´ ich´s 
nicht so mit Blumen und Sachen, um die 
ich mich kümmern muss. Selbst mein 
Kühlschrank läuft nur, damit die Milch 
nicht sauer wird. Wenn ich essen will, geh 
ich raus. Wenn ich vögeln will, geh ich raus. 
Wenn ich leben will, geh ich raus. Ich bin 
eine Obdachlose mit festem Wohnsitz. Im-
mer auf der Suche nach jemandem, der mir 
keine-Ahnung-was-eigentlich leihen kann. 
Irgendwann haben sie mich dran wegen 
emotionaler Konkursverschleppung.
Ein paar Tage geht das jetzt so, dann meldet 
er sich doch wieder. „Hey, alles klar bei 
Dir?“ – „Klar, alles bestens!“ – „Was machst 
Du morgen?“ – „Weiß noch nicht, hab´ 
noch nichts vor, und Du?“ – „Auch nicht. 
Lust?“ – „Immer.“ – „Wann?“ – „Um acht?“ 
– „Ok.“

Je größer die Lust, desto kürzer die Sätze. 
Wir treffen uns bei ihm. Es ist so: Wir sit-
zen an seinem Tisch. Wir sind angezogen, 
wir haben gearbeitet, ich im Sender, er in 
der Zentrale. Wir flirten nicht, nicht ein 
bisschen. Wir essen Käse und trinken Wein, 
danach stellen wir die Teller in die Spüle 
und gehen nach nebenan. In der Tür blei-
ben wir stehen, immer. Wir stehen auf der 
Schwelle zum Schlafzimmer und es ist selt-
sam auf dieser Schwelle. Es gibt unsere Au-
gen und keine Küche mehr und keine Wor-
te und die Lust brandet aus dem Zimmer 
zu unseren Füßen, als hätte sie auf uns ge-
wartet. Als wäre bis gerade eben noch Ebbe 
gewesen und jetzt kommt die Flut. Leckt an 
meinen Zehen und ich zieh mir die Socken 
aus, damit sie nicht nass werden. Die Hose 
gleich mit und dann alles, weil ich nackt 
sein und nackt stürzen will, rein in die Lust. 
Er ist meine Lust und ich bin seine. 
Wir machen es zwei Mal. Einmal für´s Gro-
be und einmal für´s Schöne. Und manch-
mal noch einmal für alles Übrige, aber das 
ist selten.
Manchmal nimmt er mich, wie ich da so 
nackt auf der Schwelle stehe und trägt mich 
rüber zum Bett. Er ist sehr stark und er will, 
dass ich das weiß. Er nimmt mich, als wäre 
ich leicht, aber ich weiß, dass ich schwer 
bin. 
Und dann, auf seinem Bett, wenn ich so 
nackt bin, dann will ich es anders. Ich zieh 
mich hoch an ihm, mach ihn zu meinem 
Boot, lass ihn die Wellen unter seinem Bug 
spüren und bin selbst ganz oben, mit har-
tem Holz unter mir und wildem Wasser 
drum rum. Die hohen Spitzen, die tiefen 
Täler, die langen Wasserläufe und die mäch-
tigen Strömungen. Ich brauch keinen, der 
mir was über das Wasser erzählt, ich kenn´s 
besser als jeder Kerl, der mit mir segeln war.
Und deshalb ficke ich wie ein Kerl? Nee, 
mein Lieber, ich fick´ wie eine, die´s kann. 
Und jetzt ruf´ ich Dich an. ♥
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Interview.Nylons Spielart.Kink

Wir sprachen mit der Autorin und Bloggerin Theresa S. Grunwald 
über Begierde, die Abkehr von Perfektion, Fifty Shades und die Liebe.

Interview: Hannah Brand / Fotos: Tan Kadam

Séparée: Liebe Theresa, soeben ist dein erstes Buch bei Cupido-
books erschienen: „Bändigung des Biestes“- Kinky Stories. Worum 
geht es und wer ist hier das Biest?
Theresa S. Grunwald: Erstmal ein herzliches Merci an Karin 
Struckmann, meine Verlegerin bei Cupidobooks! Sie ist wagemu-
tig und alles Andere als Mainstream. Eine passionierte Frau, die 
sich nicht scheut, neue Wege zu beschreiten.
Die „Bändigung des Biestes“ ist ein wilder Ritt, ein bildreiches 
Roadmovie durch Sexualität, Beziehung, Liebe. Die Geschichten 
klingen wie Popsongs, lassen David Lynchs psychedelische Bilder 
aufflackern und entspringen doch romantischem Sehnen.
Die „Kinky Stories“ sind eine Collage des Genusses, Scheiterns, 
Liebens, kurz: der L.O.V.E. 
Tja, das Biest ... Wer ist hier das Biest, das gebändigt werden will? 
Sherin l’Artiste, die das wunderbar thrillende Cover entworfen 
hat, setzt auch visuell ein Fragezeichen. Ist es die Lady am Spül-
tisch, die ihren Po dem schwarzen Schatten entgegenstreckt? Ist 
es der schwarze Mann, das Dunkle, Okkulte, Bestialische oder 
ein King of the Dark, der die geheimsten Begierden zu erfüllen 
verspricht? 

Deinen Blog „Coeur du mal“ bezeichnest du als Luxury Kink 
Blog. Wie definierst du für dich Kink und gibt es einen deutschen 
Begriff dafür?
Die eigene Sexualität zu labeln, fällt immer schwer. Mit dem 
Begriff Kink identifiziere ich mich am ehesten, weil er so schön 
exzentrisch klingt. Kink stammt aus dem Englischen und bedeu-
tet ursprünglich „abartig“, „pervers“. Alles, was nicht einer sexu-
ellen und damit gesellschaftlichen Norm entspricht, wurde 
damit abgestempelt. Heute benutzt man den Begriff zur Selbst-
beschreibung von Menschen, die spezielle, andersartige sexuelle 
Vorlieben haben: Kinks schaffen sich Lebens- und Spielräume, 
die sie nach ihrem eigenen Gusto gestalten. Dominanz und 
Unterwerfung spielen dabei eine wichtige Rolle, aber auch starke 
körperliche Reize. Ich habe eine Abneigung gegen den Begriff 
BDSM (Bondage/Discipline/Dominance/Submission/Sadism/
Masochism). Er ist politisch hyperkorrekt und baut eine Welt 
auf, die rigide und verknöchert wirkt. Als könne man andersar-
tige Gelüste nur mit Gasmaske, schwarzroten Latexanzügen und 
Peitsche ausleben. Kink ist Ausdruck sexueller Freiheit. Kink 
verweigert sich der Totalstrukturierung. Flesh for Fantasy!

Was fasziniert dich an Kink?
Kink reißt Schranken ein, öffnet das Tor zur Begierde. Es ist ein 
Reich, in dem alles möglich und nichts verboten ist, solange es 
dem Anderen nicht schadet. Kurzum: Kink ist Freiheit. Upside 
down, inside out! Das Urteil, die Sicht von außen ist unwichtig. 

Wölfin im 
        Latexpelz

1 | Darling 01/2014
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Akute 
Versuchung

Text: Lisa Fuchs
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CHARLOTTE ÜBERLEGTE, OB SIE WIRK-
LICH NOCH BLEIBEN SOLLTE. Ihre Freunde 
hatten sich schon von ihr verabschiedet, aber 
Charlie – wie jeder sie nannte – hatte wieder 
dieses Gefühl, dass der Abend noch etwas Be-
sonderes für sie bereit hielt. Die Stimmung im 
Bassy Club war auf ihrem Höhepunkt und 
nach zwei Caipis fand Charlie, sie knistere vor 
Erotik. Die Songs wurden softer, das Licht der 
70er-Jahre-Lampen war schummrig und der 
Schweiß der tanzenden Menge glänzte schon 
am Deckengewölbe des Kellerladens.
Charlie schaute sich um und da war er wieder. 
Ein Typ wie mit Liebe gezeichnet. Sie war so 
fasziniert von seiner zarten Schönheit, dass sie 
sich ihn unwillkürlich nackt vorstellen musste. 
Zu diesem Gesicht passte ein Körper wie der 
von Michelangelos David. Natürlich mit ein 
bisschen mehr Gemächt, dachte sie und musste 
grinsen.
Mit der Arroganz, die Kerle an sich haben, die 
wissen, wie gut sie aussehen, schaute der Typ 
emotionslos in die Runde, nippte an seinem 
Cocktail und nahm keinerlei Notiz von Char-
lie, die versuchte, telepathisch auf sich auf-
merksam zu machen. Gerade als sie trotzig das 
Wagnis eingehen wollte, eine Abfuhr einzukas-
sieren, wurde sie nassgespritzt. Bier rann ihr 
den Hals hinab mitten in den  Ausschnitt. „Oh 
sorry, Mann, tut mir echt leid.“ Ein braunge-
brannter Kerl mit wuscheligem Haar stand auf 
einmal neben ihr. Seine Augen guckten sie so 
verzweifelt schuldbewusst an, dass sie lachen 
musste. „Sorry echt, ich bin so ungeschickt… 
Hey, ich bin Rick - komm, ich helf dir!“ Und 

schon versuchte er, die Biertropfen aus ihrem 
Dekolleté zu wischen. Charlie konnte Rick gar 
nicht so schnell abwehren, wie er an ihr herum-
fingerte. Leicht beschämt stellte sie fest, dass 
ihre Brustspitzen unter der dünnen Seidenblu-
se unter der Bewegung seiner warmen Männer-
hand hart wurden und sich abzeichneten. Und 
gut roch er auch noch. Um seine strahlend grü-
nen Augen zeichnete sich eine Reihe Lachfält-
chen ab. Nach mehrmaligen Entschuldigun-
gen, die sie lachend annahm, verabschiedete 
sich Rick. Der war einfach zu nett – sicherlich 
war er schwul. Trotzdem merkte sie, wie ihr 
Höschen feucht geworden war.
Jetzt war er weg. Und der zarte Schönling, auf 
den sie ein Auge geworfen hatte, schien auch 
gegangen zu sein. Charlie wollte nach Hause. 
Hier gab es anscheinend nichts mehr zu holen. 
An der frischen Nachtluft holte sie tief Atem. 
Sie liebte die Berliner Nächte! Die Luft roch 
hier immer nach Abenteuer. Charlie lief unter 
den Torbögen der Bahn durch, um ein Stück zu 
Fuß zu gehen, damit sie der Stimmung aus 
dem Club noch ein wenig nachhängen konnte.
Zwei Gestalten in einem Hauseingang erregten 
ihre Aufmerksamkeit. Sie blieb stehen und 
konnte Rick erkennen, wie er wild herum-
knutschte. Das war wohl nicht wahr – er 
knutschte mit dem Model-Typen aus dem 
Club! Charlies Herz pochte gegen ihr Brust-
bein, sie musste die beiden einfach beobach-
ten: Rick hielt das Gesicht des anderen mit 
beiden Händen und küsste ihn intensiv, wäh-
rend der Schönling gezielt Ricks Schritt knetete 
– mit Erfolg, wie Charlie unschwer erkennen 
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Starke.Frauen Starke.Frauen

Wenn es um die Lust der Frau geht, waren es in der Regel die Frauen selbst, 
die aus der Not eine Tugend gemacht und die sexuelle Emanzipation vor-
angetrieben haben. An dieser Stelle stellen wir heute Beate Uhse vor. 

SIE IST DEFINITIV EINE MACHERIN in der Sparte Pionier und 
Weltverbesserer – männliche Kollegen eingeschlossen. Zumindest in 
Deutschland ist ihr Name bis heute untrennbar mit dem Begriff 
„Sexshop“ verbunden. Mit ihrem Katalog und dem Sex-Atlas 
schrieb sie ein Stück sexuelle Revolutionsgeschichte der Bundesre-
publik mit; mit ihrem Unternehmen ermöglicht sie den Deutschen 
mehr Spaß im Bett. Das muss man erst mal schaffen. Dabei fing 
alles ganz anders an. 
Im Jahr 1919 in Ostpreußen als Tochter einer Ärztin und eines Gut-
besitzers geboren, macht sie mit 18 ihren Pilotenschein und verliebt 
sich in ihren deutlich älteren Fluglehrer, den sie zwei Jahre später 
heiratet. Er fällt im Krieg, sie steht 1945 allein mit einem kleinen 
Kind da – wie so viele andere Frauen. In Deutschland herrschen 
Hunger und Not. Für die meisten Frauen stellt jedes (weitere) Kind, 
jede ungewollte Schwangerschaft zu diesem Zeitpunkt eine Katast-
rophe dar. Aber das Wissen um Verhütung fehlt vielen bzw. war in 
der Nazizeit verloren gegangen, als Kinderkriegen Staatsbürgerin-
nenpflicht war und der Gebrauch von Verhütungsmitteln verboten. 
Die Pille oder andere moderne Verhütungsmittel sind damals noch 
Zukunftsmusik. Beate Uhse erinnert sich in jener Zeit an eine 
Methode, von der ihre Mutter ihr erzählt hatte. Mit Hilfe der 

Knaus-Ogino-Methode können Frauen mit einem stabilen Zyklus 
ihre fruchtbaren Tage relativ sicher bestimmen (gemessen an heuti-
gen Standards zählt sie mit einem Pearl-Index-Wert zwischen 9 und 
30 allerdings zu den sehr unsicheren Verhütungsmethoden). Aber 
in jenen Jahren ist Beate Uhses Wissen im wahrsten Sinne des Wor-
tes Gold wert – nicht nur für unzählige Frauen, denn Verhütung war 
Frauensache. Vor 70 Jahren, 1946, wird damit der Grundstein eines 
internationalen Unternehmens gelegt, das unsere Art mit Sexualität 
umzugehen, verändern wird. 
Beate Uhse tippt ihre Verhütungstipps auf einer geborgten Schreib-
maschine und produziert im Tausch gegen fünf Pfund Butter 
zunächst 2.000 Exemplare der so genannten „SchriftX“. Mit einem 
Preis von zwei Reichsmark geht sie wie geschnitten Brot und ver-
kauft sich binnen eines Jahres rund 32.000 Mal. Die Einnahmen 
bilden das Startkapital für den „Betu-Vertrieb“, zunächst ein Ein-
Frau-Unternehmen, das zusätzlich Kondome und „Ehebücher“ ver-
treibt. Im Jahr 1951 gründet Beate Uhse schließlich mit vier 
Angestellten das „Versandhaus Beate Uhse“. Zu Aufklärungsklassi-
kern und Verhütungsmitteln kommen immer mehr erotische Artikel 
ins Sortiment, denn wie sagte die Firmengründerin einmal: „Ein 
Unternehmen wächst nur, wenn auch das Angebot wächst“. Über 
mangelnde Nachfrage muss sich Beate Uhse nicht sorgen. Sie bricht 
nicht nur mutig Tabus, indem sie den Spaß am Sex zum legitimen 
Recht deklariert. Sie avanciert auch zu einer Art unsichtbaren Paar-
therapeutin für die Deutschen. Mit ihren Dessous und Dragees, 
Salben und Säften, Konfekt und Kondomen habe sie unzählige 
Ehen wieder gekittet, sagt sie einmal stolz in einem Interview. 

DIE 
FACHFRAU 
FÜR 
EHEHYGIENE

Interview: Janina Gatzky 
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Beate Uhse bei der 
Shop-Eröffnung 
1970 
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Text und Foto: Franziska Hauser

SINNESRAUSCH

AUF DER NASSEN WIESE AUS DICKEN 
GRASBÜSCHELN war ich in der mondlo-
sen Nacht über einen Balken gestolpert. 
Heinrich hatte mir beschrieben, wo der Pa-
villon stand. Ich fand ihn mit der Display-
beleuchtung meines Handys. Es würden 
noch Workshop-Teilnehmer fehlen, hatte er 
gesagt, und es könne passieren, dass einer 
mit mir im Pavillon schlafen müsse. Aber 
die letzten kämen wahrscheinlich morgen 
früh und nicht mehr jetzt, nach Mitter-
nacht.
Alles um mich herum war schwarz. Ich 
konnte meinen Schlafplatz nur ertasten. Es 
schien keinen Strom zu geben. Das große 
Bett war niedrig und füllte fast den ganzen 
Boden aus. Unsinnig, meine Klamotten so 
auf die Ecke zu legen, dass ich sie gleich 
wiederfände. Es würde hell sein, wenn ich 
sie anziehe.
Ein Gerät, von dem ich vermutete, dass es 
ein Heizlüfter oder ein Lautsprecher sein 
könnte, stand neben dem Bett und hatte 
ein Kabel, das hinaus in die Wiese führte. 
Ich kippte den Schalter, es passierte nichts. 
Mein Handy-Akku war leer und kurz spürte 
ich einen Anflug von Panik in dieser außer-
ordentlichen Dunkelheit, die ich als Stadt-
mensch nicht gewohnt war. Ich riss die Au-
gen auf und wusste doch, dass es nicht 
heller davon würde. „Zumachen“, sagte ich 
mir, wie einem Kind, das ich beruhigen 
musste. Ich schloss die Augen, stellte mir 
vor, es wäre Tag, sah die Wiese und den 
Waldrand, so wie ich alles in ein paar Stun-
den sehen würde und versuchte, mich auf 
die Geräusche zu konzentrieren. Gerade als 
ich fast eingeschlafen war, schreckte ich auf. 
Ich hörte Stimmen. „Vorsicht, hier liegt ir-
gendwo ein Balken.“ Raschelnde Jacken, 
ein Husten, ein Lachen, ein Klopfen.  
„Jette?“ 

„Jaha.“ Ich wickelte mir die Decke um, tas-
tete mich vor zur Tür. Die schwarzen Köpfe 
hoben sich kaum vom Nachthimmel ab. 
Heinrich erklärte mir, dass vier Männer ge-
kommen seien. Drei würden gerade so in 
die Baracke passen, aber das sei auch schon 
ziemlich eng. Einer müsste zu mir. Die 
Männer schienen gute Laune zu haben. 
Mein erster Gedanke war, mir einen ande-
ren Schlafplatz zu suchen. Es wäre aber nur 
noch Heinrichs kurzes Sofa infrage gekom-
men. „Seid ihr betrunken?“ Ein Stimmen-
haufen brummte. „Nee, hier is’ niemand 
betrunken.“ Ich tastete nach den Köpfen 
und versuchte, an ihnen zu riechen. Sie ro-
chen vor allem nach Zigaretten. Einer roch 
angenehm und ich legte meine Hand auf 
seine Schulter. „Wenn du willst, kannst du 
hier schlafen.“ Er sagte, dass es ihm lieber 
sei, als mit drei schnarchenden Männern in 
einer Baracke. Heinrich zog mit den ande-
ren ab. Jemand fiel über den Balken. 
„Scheiße!“ 
„Hier ist nur ein halber Meter bis zur Kan-
te. Es ist total niedrig. Ich schlafe auf der 
linken Seite“, sagte ich und kroch auf das 
Bett. „Wir haben übrigens nur eine große 
Decke.“ Er könne auch ohne Decke schla-
fen, sagte er, und seine Sachen würde er eh 
anbehalten. Wir stießen mit den Köpfen 
aneinander und mussten lachen. Er hatte 
nicht verstanden, wo das Kopfende war. 
Schließlich lagen wir nebeneinander. „Du 
kannst die Hälfte der Decke ruhig neh-
men.“ Ich warf sie über ihn. Eine Weile war 
es still. Ich wartete darauf, dass sich sein 
Atem schlafend anhören würde, hörte ihn 
gähnen. Dann kratzte er sich irgendwo am 
Kopf oder Hals oder an den Armen. Sein 

Atem war jetzt vollkommen still. Er räus-
perte sich. Mit offenen Augen lag ich da 
und stellte mir vor, dass seine Augen viel-
leicht auch offen und auf mich gerichtet 
sein könnten beziehungsweise in die Dun-
kelheit, die mich unmittelbar umgab. „Wa-
rum seid ihr denn erst so spät gekommen?“, 
fragte ich. Während er vom Stau redete und 
davon, dass sie in Eisleben noch jemanden 
abholen mussten und sich verfahren hat-
ten, spürte ich, wie nah er lag. Er sprach 
nicht in meine Richtung, sondern zur De-
cke. Seine Stimme war angenehm. Er hatte 
keinen Dialekt. Ich versuchte mir vorzustel-
len, wie er aussehen könnte. Vielleicht mit 
kurzem, schwarzen Haar und einem breiten 
Körper? Wie einen gesichtslosen Geist fühl-
te ich ihn neben mir auf dem Rücken lie-
gen. „Du bist bestimmt total müde.“ Er sei 
nicht müde, sondern habe im Auto stun-
denlang geschlafen, entgegnete er. Wir rede-
ten miteinander, als stünden wir uns bei 
einer Party gegenüber, stellten einander 
dieselben Kennlern-Fragen, und es fiel mir 
gar nicht mehr auf, dass wir uns nicht sehen 
konnten. Ich lächelte und manchmal wiegte 
ich nachdenklich den Kopf, setzte meine 
ganze Flirtmimik ein, ohne daran zu den-
ken, dass er davon nichts mitbekam. 
Die Dunkelheit umgab mich wie eine Hülle 
und gab mir einen seltsamen Schutz. Ich 
fühlte mich nicht mehr gefangen von ihr. 
Meine Ohren hatten sich geöffnet. Bei je-
dem Geräusch, das er machte, konnte ich 
mir eine Bewegung vorstellen. Ich fühlte 
seine Körperwärme. „Das ist ja wie Blind-
sein“, sagte ich. Wir redeten, als würden wir 
uns lange kennen. Durch die Blindheit 
schien eine Scheu zu fehlen. Er fragte, wie-
so ich ihn ausgewählt hatte. „Du hast am 
angenehmsten gerochen.“ Es sei ungerecht, 
fand er, dass ich zwar seinen Geruch ken-
nen würde, aber er nicht meinen. Ich legte 
meinen Arm auf seinen Brustkorb. Er 
nahm ihn mit beiden Händen. Seine Nase 
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